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Dratztbericht unserer Berliner Gchriktleitund
xos. Berlin , 4. April . Die innere Unsicher¬

heit der britischen Situation ist nicht zuletzt
gekennzeichnet Lurch Las unaufhörliche
Schwankenzwischen>«insm prahlerischenMaul-
heldentum und tiefster Depression. So glaubt
offensichtlichder erste Lord der britischen
Admiralität , Alexander, die Wirkung der
deutschenMeldung über die Märzversebkun-
gen dadurch kompensierenzu können, daß er
plötzlich erklärt , die angloamerikaaische Ee-
samttonnage sei in den letzten acht Monaten
trotz aller Versenkungen gestiegen. Gegenüber
dieser Agitationslüge wurde es an sich ge¬
nügen. an die zahlreichen Eingeständnisse aus
englischemund amerikanischemMunde zu er¬
innern , in denen immer wieder zugegeben
werden mutzte, Latz die Neubauten mit den
Versenkungen nicht Schritt halten . Noch be¬
zeichnenderist in diesem Zusammenhange das
ebenso häufig wiederholte Eingeständnis,
datz nicht so viele U-Boote vom Gegner ver¬
senkt werden, als neu gebaut werden. Denn
mit diesem Eingeständnis wird gleichzeitig
das fortschreitende Anwachsen der U-Boot-
waffe zugegeben, das sich auf der anderen
Seite naturgemäß in einem immer grötze-
ren Umfange der versenktenTonnage wieder-
spiegelt.

Die großsprecherischenAusführungen Alex¬
anders finden jedoch darüber hinaus auch
eine Richtigstellung, deren kühle kaufmän¬
nische Sachlichkeit am besten die Agitations¬
mätzchen des englischen Seekords widerlegt.
Es sind die Jahresversammlungen der briti¬
schenS chi f f s g e se l l scha f t e n » die trotz
aller noch so schön frisierten Bilanzen doch
in stets verstärktem Matze die wachsende
Trostlosigkeit der Schiffahrtslage Englands
kennzeichnen. Soeben erst wird Aber die
Jahresversammlung der Donaldson Line Ltd.
in Glasgow eine Mitteilung ausgegeben,
wonach die Rechenschaftsberichteauf dieser
Versammlung an Deutlichkeit kaum etwas
zu wünschen übrig ließen. Der Vorsitzende
begründete das Sinken der Reineinnahmen
der Gesellschaftim verflossenen Jahre offen
mit der Tatsache, datz viele Schiffe der Ree¬
derei durch feindliche Aktionen verloren¬
gegangen seien. Infolgedessen sei natürlicher¬
weise auch der Reingewin entsprechend
kleiner.
' Aber auch die weiteren Ausführungen , die
hier gemacht wurden, werfen ein bezeichnen¬
des Licht auf die wirkliche Lage der briti¬
schen Schiffahrt, um so mehr, als eine ganze

Lsstdurnk voml.uktsnyritt üderrsnekt
Drahtberichtunseres Verrreters

vsod. Bern , 4. April . Bei dem Luftangriff
schneller deutscher Kampfflugzeuge auf die
Stadt Eastburne am Sonnabendnachmittag
wurden, wie offizielle britische Meldungen
besagen, in verschiedenenSeiten dieser Ha¬
fenstadt Schäden hervorgerufen. Die briti¬
schen Meldungen lassen erkennen, datz die
Luftabwehr von dem Angriff vollständig
überrascht und der Fliegeralarm zu spät ge¬
geben wurde.

Reihe derjenigen Probleme darin ange¬
sprochen wurden, vor die sich die britischen
Reeder heute und in der Zukunft gestellt
sehen. Schon was die Ersatzbauten angeht,
wurde gesagt, man sei zwar bestrebt, neue
Schiffe auf Kiel zu legen. Der Erfolg sei
jedoch in den meisten Fällen negativ . Es
fehle an Arbeitskräften . Endlich seien die
Kosten der Neubauten erheblich höher, als
die Entschädigungssätzefür verlorene Schiffe.

Jeder einzelne Satz dieser Aeußerung ist
eine Bestätigung unserer eigenen Feststellun¬
gen zum Kampf unserer Ü-Boote. Am be¬
zeichnendsten waren jedoch die Klagen des
Vorsitzendenhinsichtlichder Zukunft der bri¬
tischen Handelsschiffahrt. Er erklärte, datz
niemand wisse, was aus ihr nach dem Kriege
werden solle. Unter den Gründen, die maß¬
gebend für solche Unsicherheit sind, wurde im
besonderen die für die Zukunft zu befürch¬
tende Konkurrenz der Amerikaner genannt
und außerdem die bislang noch mysteriöse
Rolle, die der Luftverkehr nach«dem Kriege
spielen werde.

Gerade diese beiden Punkte berühren wie¬
der einmal das lebenswichtigste Problem,
das für England besteht. In den Ausfüh¬
rungen des britischen Reeders spiegelt sich
die Sorge darüber wider, datz die Ameri¬
kaner die Briten schon heute auf dem Ge¬
biete des internationalen Handels überspielt
und aus dem Felde geschlagen haben. Mit
dem Tausch britischer Stützpunkte gegen 50
alte USA,-Zerstörer angefangen, hat Eng¬
land der Reihe nach eine seiner Machtposi¬
tionen nach der anderen aus der Hand ge¬
geben. In jedem Falle waren dabei die
Amerikaner die lachenden Erben. Erst in die¬
sen Tagen wurden von englischer Seite wie¬
der Befürchtungen darüber geäußert, daß der
britische Export nicht in der Lage sein
werde, die riesigen Verpflichtungen abzu¬
decken, die England während dieses Krie¬
ges eingegangen ist. — Wie richtig diese
Mutmaßungen sind, beweist ein Blick' auf
Südamerika , das in den Jahrzehnten vor
dem Kriege immer einen der wichtigsten
Handelspartner Englands darstellte, das
aber heute sowohl politisch wie wirtschaft¬
lich vollständig in die Hörigkeit der USA.
geraten ist. Um diese Tatsache zu beweisen,
könnte es genügen, daran zu erinnern , daß
die augenblickliche Reise des USA.-Vize-
präsidenten Wallace durch Südamerika kaum
einen anderen Sinn haben kann als den¬
jenigen einer Inspektionsreise durch die süd-
amerikanischen Kolonialländer der USA.
Erst vor kurzem wurde, wie man sich erin¬
nert , von nordamerikanischer Seite gefor¬
dert, daß die Staatengrenzen in Südame¬
rika nach dem Kriege verschwinden sollen,
offensichtlichzugunsten eines einzigen kolo¬
nialen Anhängsels der Vereinigten Staaten.
" Wenn die kaufmännische Spekulation des
englischen Reeders heute gezwungen ist. das
Defizit zu betrachten, das dem britischen
Handel durch diesen Krieg heute und für die
Zukunft entstand, so errechnet auf der Gegen¬
seite der Präsident der amerikanischen Han¬
delskammer, Eric Johnston. schon ebenso
nüchtern den Gewinn, der aus den britischen

Verlusten für die Amerikaner erwächst. John¬
ston erklärte nach Berichten aus Newyork,
daß Tausende aus dem Kriege zurückkehren¬
der amerikanischer Soldaten sowie Rüstungs¬
arbeiter bei der industriellen Entwicklung
Südamerikas Arbeit finden würden. Ame¬
rikanische Wirtschaftsführer würden in der
„Nachkriegsära internationaler Zusammen¬
arbeit " die Führung übernehmen.

In diesen Worten ist ein zweifaches aus¬
gedrückt: Einmal die klare Mitteilung , datz
die USA. beabsichtigen, nach dem Kriege die
südamerikanischen Länder in der Art eines
kolonialen Territoriums zu benutzen, zu be¬
wirtschaften und auszubeuten und zum an¬
deren die eindeutige Forderung des wirt¬
schaftlichen Primats für die USA., die je¬
doch bemerkenswerterweise nicht auf das
südamerikanischeGebiet beschränktwird, son¬
dern offensichtlichgenerell gelten soll. Es be¬
darf keiner großen Beweisführungen mehr,
um zu zeigen, was das für England zu be¬
deuten hat . Die Briten haben ihre ehemalige
Vorherrschaft auf den Meeren und ihre Herr¬
schaft über ein Fünftel der Erde preisgege¬
ben zugunsten der Chimäre einer Vereini¬
gung der englisch sprechendenVölker, in der
sie nie und nimmer die Führung besitzen
werden. Es ist der Haß ihrer jüdisch ver¬
sippten und plutokratisch verseuchten Füh¬
rungsschicht gegen Deutschland und die auf¬
strebenden jungen Völker, die England und
sein einst so stolzes Empire an diesen Ab¬
grund geführt haben, aus dem es sich nie
wieder erheben wird. (Forts, auf S . 2)
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Oku»ic//ogsn c/sutsc/isi' KüLtungs/c/o/t
Nach Kohle und Eisen bestimmt vor allem

das Verkehrswesen eines Landes den Grad
seiner Rüstung. Die geographische Lqge, die
Dichte des Straßennetzes, der Wasserstraßen
und der Schienenwege, Menge und Güte der
Verkehrsmittel und der Grad ihrer Aus-
nützung ergeben zusammen ein Verkehrs¬
potential , das für die Rüstung von absolut
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Aus dem Führerhauptquartier , 4. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „Mehrfach wiederholte Angriffe der
Sowjets gegen die Ostfront des Kuban¬
brückenkopfes, südlich des Jlmensees und vor
Leningrad wutden unter hohen feindlichen
Verlusten abgewiesen, .erneute Bereitstellun¬
gen durch Artilleriefeuer und Angriffe unse¬
rer Luftwaffe zerschlagen. An der übrigen
Front herrschte bis auf örtliche Kampftätig¬
keit im Raum Jsjum Ruhe. Auch in Tune-
sien verlief der gestrige Tag im allgemeinen
ohne größere Kampfhandlungen . Nur an
einigen Abschnitten der mittleren und slld-
tunesischen Front kam es zu lebhafter ört¬
licher Kampftätigkeit . — Britische Bomber
griffen in der vergangenen Nacht mehrere
Orte in Westdeutschland an. Größere Schä¬
den entstanden vor allem im Stadtgebiet
von Essen.  Die Bevölkerung hatte Ver¬
luste. Nachtjäger und Flakartillerie schössen
mindestens 21 der angreifenden Flugzeuge
ab. Durch Flakartillerie der Luftwaffe, Ma¬
rineflak, Vorpostsnboote und U-Boot-Jäger
wurden an der Küste Norwegens, der be¬
setzten Westgebiete und im Mittclmeer acht
feindlicheFlugzeuge abgeschossen. — Ein Ver¬
band schneller deutscher Kampfflugzeuge be¬
legte bei einem Tagesvorstoß gegen die Süd¬
küste Englands militärische Ziele der Stadt

Eastbourne  mit Bomben schweren Ka¬
libers ."

In der Nacht zum 4. April griff die bri¬
tische Luftwaffe mehrere Städte im rhei¬
nisch-westfälischenIndustriegebiet an . Unsere
Nachtjäger und Flakartillerie schössen nach
bisher vorliegenden Meldungen 21 britische
Bombenflugzeuge ab. Dies ist ein neuer
schwerer Schlag für den Feind , da wiederum
fast ausschließlich viermotorige Bomber ver¬
nichtet wurden. Nachtjäger waren an diesem
Erfolg in hervorragendem Maße beteiligt.
Die Nachtjagdgruppe des Eichenlaubträgers
Major Streib errang hierbei ihren 250.
Nachtjagdsieg. Hauptmann Frank,  Staffel¬
kapitän in der Nachtjagdgruppe des Majors
Streib , konnte mit drei Abschüssen die Zahl
seiner Luftsiege auf 20 erhöhen. Staffel¬
kapitän Hauptmann Lütje  erzielte mit
zwei Abschüssenseinen 21. Luftsieg. Staffel-
führer Leutnant Geiger,  der in der Nacht
zum 30. März bereits fünf feindliche Bom¬
ber abgeschossenhatte , errang in der Nacht
zum 4. April ebenfalls seinen 20. Luftsieg.
Acht weitere Flugzeuge verloren die Briten
bei Angriffen gegen die besetzten Westge¬
biete und vor der norwegischen Küste. So¬
mit verloren die Briten wiederum insgesamt
29 Flugzeuge.
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Drahtberichtunseres Vertreters
rck, Berlin » 4. April . Obwohl unsere

Feinde schon oft darüber belehrt worden
sind, daß es nicht Gewohnheit der führen¬
den Männer der Achse ist, der politischen und
militärischen Entwicklung mit verschränkten
Armen zuzusehen, wiegten sie sich in den
letzten Wochen in der Illusion , selbst eine
Initiative ergreifen zu können, mit der man
den Bund der jungen Völker Europas zu
überflügeln gedachte. Während die bolsche¬
wistischen Armeen vom Wolchow bis hin¬
unter zum Kuban sich in vergeblichen An¬
griffen gegen die festgefügte, zum Teil so¬
gar zum Gegenstoß bereite deutsche Front
erschöpften und die englisch-amerikanischen
Divisionen vergeblich die Hauptstreitkräfte
der Achse in Südtunesien zu umfassen ver¬
suchten, brütete man in London und Wa¬
shington bereits über den Plänen , was
dann geschehensollte, wenn die an die er¬
wähnten Offensiven geknüpften Hoffnungen
sich erfüllt hätten.

Dabei ergab sich erneut eine bemerkens¬
werte Bestätigung für die Erkenntnis : Ob¬
wohl die Vernichtung Deutschlands, Ita¬
liens und der mit ihnen verbündeten Na¬
tionen das den Plutokraten und Bolschewi-
sten gemeinsame Kriegsziel ist, sind sich die
Alliierten doch keineswegs über die zukünf¬
tige Gestaltung des Weltbildes einig. Zwar
haben Churchill und Roosevelt keinen Augen¬
blick gezögert, ganz Europa den Sowjets als
Kriegsbeute zu überlassen, aber jeder von
ihnen halte dabei seine eigenen Hinter¬
gedanken. Churchill kam es in erster Linie
darauf an, sein Emvire von fremden Hypo¬
theken und Begehrlichkeiten zu befreien, die
jedoch pimär weniger von den Bolschewisten
als vielmehr von den Amerikanern aus¬

gehen. Roosevelt will andererseits jede Ge¬
legenheit benutzen, um noch weitere Teile
des britischen Weltreiches an sich zu reißen.
Wenn heute die englische und amerikanische
Presse sich um Luft- und Seeverkehrsfragen
streitet, über die Behandlung der Emigran¬
tenorganisationen diskutiert , die man am
liebsten beseitigen möchte: wenn man über
die Ideologie des zukünftigen Friedens de¬
battiert und theoretisch die Reichtümer der
Welt verteilt , so verbirgt sich hinter diesem
Zank um Modalitäten der Kampf der Re-
gierungssnsteme und -interessen, von denen
jede die Oberhand über die andere gewin¬
nen will .,

Churchill weiß sehr wohl, daß er hierbei
stets den Kürzeren zieht, denn zwischenden
sowjetischenund amerikanischen Forderungen
zerbröckelt seine Stellung unaufhaltsam . Es
mutz ihm deshalb daran gelegen sein, wenig¬
stens auf dem Kompromißwege noch einen
Teil seiner Ansprüchebzw. der einstigen eng¬
lischen Besitzungen zu retten . Zu diesem
Zweck wurde Eden nach Waibinaton ent¬
sandt, von wo er nach einem Abstechernach
Kanada soeben wieder nach London zurück¬
gekehrt ist. Erfolge in britischem Sinne hat
er jedoch offenkundig nicht zustande gebracht.
Es sei keine leichte Aufgabe, so entschuldigte
er sich, die Aktivität von Verbüaoeten im
Kriege zu koordinieren, und auch im Frieden
werde das nicht leicht sein. Der Kampf gegen
die Dreierz aktmäcbte sei die Hauptsache: sich
auf bestimmte Vläne für die Nachkrieaszeit
festzulegen, verzögere nur die Kriegsanstren¬
gungen der Alliierten.

Hat Eden damit die Wahrheit gesagt? So¬
weit sie den britischen WüiMen entspricht,
kann man ihm ohne weiteres Glauben schen¬
ken, datz er es für ratsam hält , einem offenen

Konflikt zwischen den Verbündeten auszu¬
weichen und die Entscheidung in die Zu¬
kunft zu vertagen . Dennoch aber muß er
Roosevelt bereits sehr wichtige Pfänder
überlassen haben, denn sonst hätte dieser
nicht auf einer Pressekonferenz erklären
können, daß er bei den Besprechungen mit
Eden zu 95 Prozent Zustimmung zu seinen
Ansichten g-funden habe. Mit anderen Wor¬
ten : der britische Außenminister bat vor
allen wesentlikbea Forderungen der Amc-
r 'kamer kapituliert . .

„Nach Meldungen , die aus den alliierten
Ländern kommen, hat man den Eindruck, daß
die Atlantik -Erklärung vollständig vergessen
oder unter dem Eindruck der Ereignisse auf
die Seite geschobenwurde." Der türkUibe
Botschafter Nunus Nadi , der diese Fest¬
stellung in der Zeitung „Cumbueinet" traf,
zog ein wichtiges Fazit aus dieser Sachlage:
Die Länder , die den Frieden lieben und

Wert auf ihre llnabbän -riakeit legen, müssen
ihre Auaen ganz weit alten halten ." Bnaus
Nadi hat mit seiner Warnung duribaus
recht, denn iedes kleine und vor allem jedes
neutrale Land stebt beute vor der unaus¬
weichlichen Notmendiakeit. die großen poli¬
tischen und militärischen Entscheidungen mit
äußerster Aufmerksamkeit zu verfolgen, um
nicht eines Tgaes in ihren Strudel gerissen
zu werden. Welches Schicksal ihnen d>e Vluto-
kratien zugedacht haben, war ja erll vor
wenigen Toaen in der offiziösen ,.Tim/s " zu
lesen, die ihnen jedes Recht auf volitische
Funktionen absprach. Sie bestätigte damit
die alte Wahrheit , daß England nur so lause
die Rechte anderer Rationen respektiert, als
es ihrer bedarf, und si» iedemeit verrät,
wenn es ihm opportun erscheint. Darum ist
England auch bereit , die kleinen Staaten zu
opfern, wenn es glaubt , dadurch den bolsche¬

wistischenMoloch befriedigen oder die Ame¬
rikaner abfinden, d. h. von englischem Besitz
ablenken zu können.

Aber noch in anderer Hinsicht verdient die
eben zitierte Erklärung Edens hervorgeho¬
ben zu werden. Wenn er es für so schwierig
hält , die Aktivität von Verbündeten in Krieg
und Frieden zu koordinieren, so stellte er
damit die Uneinigkeit der plutokratisch-
bolschewistischen Allianz in bezeichnenden
Kontrast zum Bündnis der Dreierpaktmächte,
das solche Diskrepanzen nicht kennt. Man
muß zum Beweise dessen etwa zu Edens
Reise nach Amerika den Besuch des Reichs¬
außenministers in Italien in Vergleich
setzen, der die unverbrüchliche Solidarität
des Nationalsozialismus und des Faschis¬
mus erneut so eindringlich unterstrich. Soll
man an die Sitzungen der technischenKom¬
mission der Dreierpaktmächte in Tokio er¬
innern , die auf allen Gebieten völlige Ueber¬
einstimmung der Auffassungen ergab ? Soll
man auf den Besuch des Königs Boris im
Führerhauptguartier verweisen, der die be¬
währte Freundschaft zwischen Deutschland
und Bulgarien ins Rampenlicht der Öffent¬
lichkeit rückte? Soll man auf das Kommu¬
nique verweisen, das nach dem Besuch des
ungarischen Ministerpräsidenten Kallay in
Rom erschien? Soll man die bulgarisch¬
rumänische Erklärung unterstreichen, wonach
die Verhandlungen über Fragen , die sich
aus der Rückgliederung der Süddobrudlcha
an Bulgarien ergaben, mit einer vollen Ver¬
ständigung abgeschlossenwurden ? Alle diese
Ereignisse sind Zeugnisse des Geistes, der
die Partner des Dreimächtepaktes beseelt,
des Willens zur guten Tat , der ihr Handeln
bestimmt. Wir armselig mutet demgegen¬
über das Geschwätzeines Mister Eden an!

entscheidendem Wert ist. Deutschlands Mit¬
tellage, die in der Vergangenheit manche
Nachteile mit sich brachte und vor allem im
Hinblick auf die drohende Einkreisung eine
erhöhte militärische Vorsicht erforderte, gibt
verkehrsmätzig dem Reich gegenüber den
Einkreisern an der Peripherie einen ent¬
scheidendennatürlichen Vorteil in die Hand.
Die uns gestellten Verkehrsaufgaben können
auf der inneren Linie mit bedeutend ge¬
ringeren Entfernungen gelöst werden als
die Schwierigkeiten, die den Anglo-Ameri-
kanern begegnen. Unsere Feinde haben schon
in ihrer Kriegswirtschaft und Rüstung be¬
deutend größere Entfernungen zu überwin¬
den, ganz abgesehen von den Problemen,
die der Einsatz von Material und Truppen
auf weit entfernten Kriegsschauplätzen mit
sich bringt . Die geographischen Gegebenhei¬
ten zwingen unsere Feinde, bedeutend mehr
Zeit und Transportmittel für ihre Rüstung
aufzuwenden als wir selbst für gleiche Auf¬
gaben benötigen.

Dazu kommt aber noch der Vorteil , datz
die Masse unseres Güterverkehrs — und
dieser ist ja der für die Rüstung entschei¬
dende Teil des Verkehrs — auf Schienen

klsönskmen , 6ie >vir Ze-
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keicksininister Dr . doebdels
sm 18. kebrusr 1943

läuft , also Eisenbahnverkehr  ist,
während die Anglo-Amerikaner überwiegend
den Güterverkehr über See leiten müssen,
und zwar bei den meisten Produkten schon
die erforderlichen Rohstoffe oder Halbfabri¬
kate. Nach der Fertigung aber ist nochmals
der weite Seeweg zu überwinden , um das
Material in England , Nordafrika oder auf
dem ostasiatischenKriegsschauplatz zutu Ein¬
satz zu bringen . Diese" Seewege sind aber
nicht nur bedeutend ausgedehnter als .unser«
Schienenwege. Sie sind auch eine Gefahren¬
quelle ersten Ranges . Während das deutsch«
und überhaupt das europäische Schienennetz
kaum je auch nur örtlich und vorübergehend
durch Lufteinwirkung gestört werden konn¬
ten. während das Streckensystem besonders
im Osten immer dichter und mehrgleisiger
wird, werden die Seewege für den Feind
immer unsicherer. Allein durch deutscheWaf-
fenwirkung sind mehr als 25 Mill . BRT.
feindlichen Handelsschiffsraumes vernichtet
worden. Dieser Laderaum übertrifft bei wei¬
tem den Gesamtbestand aller europäischen
Staaten sausschl. Türkei und Sowjetunion)
an Güterwagen im Jahre 1937. Der euro¬
päische Güterverkehr hätte also bei gleicher
Empfindlichkeit wie die Seewege praktischvollkommen aufgehört.

In der gleichen Zeit , in der der
angloamerikanische Schiffsraum zusammen¬
schrumpft. nimmt das rollende Material auf»
den europäischen Eisenbahnen, besonders
aber dasjenige der deutschen Reichsbahn, in
erfreulichem Maße zu. Wir haben diePro -
duktion an Lokomotiven,  die schon
1941 wesentlich über derjenigen der USA.
lag , im letzten Jahre verdoppelt und wer¬
den sie in diesem Jahr um weitere 50 Pro¬
zent steigern. Dabei ist zu berücksichtigen,
datz der Eisenbahnverkehr der USA . infolge
der Unsicherheit der Seewege vor bedeutend
höheren Anforderungen steht als bisher.
Verglichen mit England schlagen wir die
dortige Lokomotivproduktion um mehr als
das Dopelte. Besondere Anforderungen stell¬
ten die Wetterverhältnisse in der Sowjet-
union an den Lokomotivbau. Unsere deut¬
schen Lokomotiven waren insbesondere nicht
auf so hohe Kältegrade berechnet, wie sie
der Ostwintel mit sich bringt . Die Schwie¬
rigkeiten, die sich im Winter 1941/42 daraus
ergaben, sind überwunden , denn in diesem
Winter stunden im Ostraum taufende frost-



sicherer Lokomotiven zur
serie --- - -serienmäßige Bau einer neuen ^ riegsloko
motive hat nunmehr in großem Umfange
begonnen , wobei vor allem dre Arbeit des
von Reichsminister Speer berufenen Haupt¬
ausschusses Schienenfahrzeuge wirksam wurde.

Neben dem Neubau von Lokomotiven und
Güterwagen ist aber auch die Entwicklung
der Reparaturen eine überraschend glückliche
gewesen . Allein 1942 konnte die Zahl der
betriebssicheren Lokomotiven um mehrere
Tausend erhöht werden , und trotz der hohen
Beanspruchung des Materials konnten die
Reparaturen so weit aufgearbeitet werden,
daß eines unserer größten Reichsbahnaus¬
besserungswerke von Reichsminister Speer
sür die Herstellung der Rüstung übernommen
werden konnte . Allein diese Tatsache ist ein
schlagender Beweis für die Entlastung , die
durch Neubau und Reparaturen von rollen¬
dem Material bei der Reichsbahn gegenüber
dem Winter 1941/42 eingetreten ist. Daneben
ist auch der Güterverkehr der Reichsbahn
einer Ordnung und Planung unterworfen
worden , die in einem kapitalistischen System
niemals erreicht werden kann . Wenn früher
Rohstoffe , Halb - oder Fertigfabrikate oft die
weitesten Reiseweg « zurücklegten , die sich
nicht aus volkswirtschaftlichen Notwendig¬
keiten , sondern allein aus privatwirtschaft¬
lichen Zufälligkeiten ergaben , ist nun er¬
reicht . daß jede Ware nur so kurz wie möglich
und so schnell wie möglich durch die Reichs¬
bahn befördert wird . Man kann nicht genau
berechnen , aber bestimmt auch kaum über¬
schätzen, wieviel Laderaum früher unnütz auf
diese Weise in Anspruch genommen wurde.

In diesem Zusammenhang muß darauf
hingewiesen werden , daß die Ueberwindun
unserer Berkehrsschwierigkeiien nur dur
eine Einschränkung des Personenreisever
kehrs möglich ist. „Erst siegen , dann reisen"
ist eine berechtigte Parole , die auch für die
Zukunft gelten muß . Die Versorgung der
Front mit Waffen und Munition , Verpfle-

ung und Ausrüstung und der Transport
ebensnotwendiger Güter in der Heimat

stehen über jedem privaten Reisewunsch . Im
vergangenen Winter vollzog sich aber noch
eine Verbesserung im innerdeutschen Güter¬
verkehr auf der Landstraße . Die Produktion
van Generatoren hat nun einen so erfreu¬
lichen Umfang erreicht , daß Reichsminister
Speer die Umstellung aller Lastkraftwagen
auf Generatoren anordnen konnte . Wir wer¬
den dadurch flüssige Treibstoffe für die Front
freimachen und darüber hinaus den Aus¬
nutzungsgrad der in der Heimat fahrenden
LKW .s auf das Mehrfache steigern können,
weit feste Treibstoffe für diese Zwecke in
ausreichendem Maße vorhanden sind und
unbegrenzt ausgegeben werden können.

So können wir zusammenfassend feststellen,
daß Deutschland auch im Verkehr gegenüber
seinen Feinden durch die geographische Lage.
durch dre Möglichkeit , vorwiegend auf Schie¬
nen zu transportieren , durch die zunehmende
Herstellung von rollendem Material und die
bessere Organisation überlegen ist. Deutsch¬
lands Eisenbahnen rollen für den Sieg —
Englands Schiffe fahren in den Tod!

Hertel

Lritsmüsirs LckikkZkkrren. . .
(Fortsetzung von Seite 1)

„Angesichts des äußersten Ernstes der Lage
kann man wohl die große Beunruhigung und
die schlechte Laune in Washington und Lon¬
don verstehen ", schreibt die „Mandschuria
Daily News ", die in einem „U-Boot-
Nemesis " überschriebenen Artikel , die den
anglo -amerikanischen Mächten aus der U-
Boot -Eefahr erwachsende Lage untersucht.
Dabei stellt die Zeitschrift fest, daß die groß-
aufgezogeaen Kriegsräte der achsenfeind-
lichen Mächte nichts gegen die U -Boote aus¬
zurichten vermöchten , daß jedoch der Zu¬
sammenbrach der anglo -amerikanischen See-
verbindungswege für die achsenfeindlichen
Ueberseetruppen den Untergang bedeuten
müsse, da sie Nahrung , Munition und Ver¬
stärkung nur auf diesem Wege erhalten kön¬
nen . Ausdrücklich stellt die Zeitung dabei
festz daß der Schaden , den die U-Boote der
feindlichen Schiffahrt im Atlantik zufügten
sich auch auf den Flottenstand im Pazifik und
im Indischen Ozean ausgewirkt hat und be¬
stätigt damit noch einmal die schweren Be¬
sorgnisse , die aus dem Jahresrückblick der
Donaldson -Reederei sprechen und die Lord
Alexanders Agitationsphrasen auf der gan¬
zen Linie Lügen strafen.

keinäUeker Isnksr versenkt
Rom , 4. April . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Ge¬
ringe Kampstätigkeit längs der gesamten
tunesischen Front . Im Nordabschnitt der
Front nahm unsere Artillerie feindliche
schwere Panzer und Kraftwagen wirksam
unter schweres Feuer . Unsere Bomber griffen
nachts feindliche Flugplätze in Südtunesten
an . Deutsche Jäger schössen vier Flugzeuge
ab . Im östlichen Mittelmeer versenkten un¬
sere auf bewaffneter Aufklärung befindlichen
Torpedoflugzeuge einen in einem gesicherten
Eeleitzug fahrenden 4000 -Tonnen -Tanker ".

Layliseiiss V-Soot „ligrin " üderkSMy
Stockholm , 4. April . Die britische Admira¬

lität gibt bekannt , daß das Unterseeboot
„Tigris " überfällig ist und als verloren an¬
gesehen werden mutz. Das U -Boot hatte eine
Wasserverdrängung von 1575 Tonnen unter
Wasser und 1090 Tonnen in aufgetauchtem
Zustande und eine Geschwindigkeit von neun
bzw . fünfzehn und ein Fünftel Seemeilen.
Die Bewaffnung bestand aus einem 10,2-
Zentimeter -Eeschütz, zwei Fla -ME .s und
sechs Torpedorohren von 53,3 Zentimeter Ka¬
liber . Die 'Besatzung belief sich auf 80 Mann.
Die Gruppe U -Boote , zu denen „Tigris " ge¬
hörte , wurde in wen Jahren 1936/37 gebaut
und 1939 noch besonders modernisiert.

All äsr ÜMsiike ües Ludsll-Lrückellkopkes
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Berlin , 4. April . Nach ihren schweren Ver¬
lusten an der Nordflanke des Kuban -Brücken¬
kopfes verlegten die Bolschewisten am 3. April
den Schwerpunkt ihrer Angriffe an den Ost¬
abschnitt in den Raum zwischen die kauka¬
sische Gebirgsschwelle und den Kuban . Fünf¬
mal hintereinander griff der Feind in Di-
vistonsstärke an , um Teile der dort verlau¬
fenden Eisenbahnlinie in leinen Besitz zu
bringen . Trotz Massterung ihrer Infanterie
und Artillerie gegen einen wichtigen Bahn¬
übergang scheiterten die Bolschewisten im Ab¬
wehrfeuer der deutschen und rumänischen
Truppen . Feindliche Kräfte , die zu Boden
gezwungen waren , versuchten sich im Vorfeld
festzusetzen, wurden aber von rumänischen
Truppen im Gegenstoß vernichtet . Besonders
hohe Verluste erlitt der Feind durch unsere
Artillerie , die mehrere Bereitstellungen so
frühzeitig erkannt « und zerschlug , daß d!«
beabsichtigten Vorstöße nicht zur Durchfüh¬
rung kamen.

Bei den immer wieder zu großer Heftigkeit
anschwellenden Kämpfen am Ostflügel des
Kuban -Brückenkopfes lag ein rumänisches In¬
fanterie -Regiment seit dem 24. März im
Brennpunkt der feindlichen Angriffe . Täglich
hatt « es zwei - bis dreimal bolschewistische
Vorstöße in Stärke bis zu 700 Mann abzu¬
weisen , von denen die elf schwersten durch

zahlreiche Tiefflieger unterstützt waren . Mit
keinem der Angriffe erreichte der Feind sein
Kampfziel , mutzte aber seine gescheitexten
Durchbruchsversuche mit rund 100 Gefange¬
nen und 600 Toten bezahlen.

An der Donezfront  setzten unsere
Truppen ihre Angriffsunternehmen zur Säu¬
berung der Donezschleife fort . Im Raum
von Jsjum  entrissen sie dem Feind eine
zäh verteidigte Ortschaft , hielten sie gegen
die Gegenangriffe einiger von Panzern be¬
gleiteter Schützen -Kompanien und trieben
die geworfenen Bdlschewisten im Nachstoß
über den Donez zurück. Unter dem Schutz
von Jagdstaffeln bombardierten Kampf - und
Zerstörerflugzeuge zur Unterstützung unserer
vorgehenden Heeresverbände Feld - und Ar¬
tilleriestellungen sowie Truppenquartiere
und zum Gegenangriff bereitgestellte feind¬
liche Kräfte . Durch Bomben und Bordwaffen

die Bolschewisten empfindliche Ver-

An der L en i n g r a d f r 0 n t blieb es bis
auf Stotztruppkämpfe ruhig . Südlich des
Ladogasees , auf dem erstmalig wieder
Schiffsverkehr zu beobachten war , verhinderte
schweres tznd anhaltendes Vernichtungsfeuer
unserer Artillerie und sechsmalige zusam¬
mengefaßte Angriffsschläge unserer Luftwaffe
die weiteren Vorstöße des Feindes . Die gut
in ihren Zielen liegenden Granaten und_/

Fliegerbomben zerstörten Nachschub - und
Verbindungswege des Feindes , zersprengten
Bereitstellungen und vernichteten mehrere.
Panzer und Batterien . Weitere Kampfflug¬
zeuge bombardierten feindliche Eisenbahn¬
transporte und trafen sie schwer.

JmhohenNorden  entwickelten sich im
Louhi - und im Kandalakscha -Abschnitt leb¬
hafte beiderseitige Aufklärunastätiakett An
der Landbrücke zur Fischer -Halbinsel dran-
gen unsere Stoßtrupps in die feindlichen
Gräben ein und sprengten dort stark besetzte
Kampfstände . Schnelle deutsche Kampfflug¬
zeuge und Zerstörer griffen mit Bomben und
Bordwaffen nördlich Murmansk ein feind-
liche » Truvpenlaaer und den weiter südlich
gelegenen Flugplatz Murmaschi an . Sie ver¬
nichteten dabei mehrere abgestellte Sowjet-
flugzeuge am Boden und zerstörten die
Flugplatzanlagen . I » der Nacht zum 4. April
warfen schwere Kampfflugzeuge zahlreiche
Spreng « und Brandbomben auf die Hasen-
und Dockanlagen von Murmansk . Große
Brände bewiesen die Wirksamkeit der Luft¬
angriffe . — Die Sowjets verloren am
3. ^lpril an der gesamten Oftfront nach bis¬
her vorliegenden Meldungen in Luftkämpfen
und durch Flakbeschuß bei nur einem eigenen
Verlust 21 Flugzeuge . Zwei der bolschewi¬
stischen Flugzeuge wurden durch rumänische
Jäger zum Absturz gebracht.

IksUeilbeslicd Lsüsys
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Rom , 4i April . Wie amtlich bekanntgege¬
ben wird , weilte der ungarische Minister¬
präsident und Außenminister Kallay auf Ein¬
ladung des italienischen Regierungschefs
vom 1. bis 3. April in Italien . In den Be¬
sprechungen mit dem Duce und dem Unter¬
staatssekretär im Außenministerium , Bastia-
nini , hatte der ungarische Ministerpräsident
Gelegenheit zu einer eingehenden Prüfung
der allgemeinen politischen und militäri¬
schen Lage sowie der Italien und Ungarn
besonders interessierenden Fragen im Rah¬
men der gemeinsamen Ziele , denen Italien,
Deutschland und die dem Dreierpakt ange¬
schlossenen Mächte zustreben . Ministerpräsi¬
dent Kallay traf am 1. April ein und wurde
vom Duce , dem Parteisekretär , dem Unter-
staatssekretär im Außenministerium Bastia-
nini , dem Generalstabschef der Wehrmacht
und von Mitgliedern der Regierung sowie
hohen Beamten des Außenministeriums emp¬
fangen . Noch am Vormittag des 1. April
legte Ministerpräsident Kallay an den Kö¬
nigsgräbern im Pantheon , am Grabmal des
unbekannten Soldaten und Ehrenmal der
gefallenen Faschisten Kränze nieder . Sodann
wurde er vom König und Kaiser in Audienz
empfangen . Am Nachmittag wurde der un¬
garische Ministerpräsident vom Düce emp¬
fangen . mit dem er eine mehr als zweistün¬
dige Unterredung hatte , der der Unterstaats¬
sekretär im Außenministerium Vastianini
beiwohnte . Am 2. April besichtigte der un¬
garische Ministerpräsident die ständige Aus¬
stellung der faschistischen Revolution , wo ihn
der Parteisekretär Minister Vidussopi emp¬
fing und durch die verschiedenen Säle führte.

Präsident eine zweite Unterredung mit dem
Duce . -

Praktisch wurden gemäß den in Rom da¬
zu gegebenen Kommentaren die Kriegfüh¬
rung und die dadurch zu erreichenden mili¬
tärischen und politischen Ziele "besprochen.
Das Ergebnis lautete , daß Ungarn wie die
Achsenmächte und ihre übrigen Verbündeten
unerschütterlich entschlossen sei , bis zur Er¬
reichung des Endsieges unter Einsatz aller
Kräfte zu kämpfen . Der zweite Hauptpunkt
der Besprechungen war die Erörterung des
Nachkriegswerkes der Achse zur Neuordnung
Europas . Die Besprechungen bestätigten die
Uebereinstimmung , daß sich der Friede Eu¬
ropas dank der Achse auf die Grundsätze der
Gerechtigkeit und Billigkeit im Verständnis
für . die wahren Bedürfnisse der Nationen
und ihrer Solidarität sowie im Sinne eines
wohlverstandenen Realismus gründen werde.
In einer Erklärung an eine italienische Zei¬
tung hat Ministerpräsident von Kallay ins¬
besondere darauf hingewiesen , welche un¬
ermeßliche Gefahr Ungarn im Bolschewis¬
mus erblickt . „Die kurze furchtbare Erfah¬
rung , die Ungarn 1918 mit dem Bolschewis¬
mus machen mußte , wäre eine Kinderspiel
gegenüber einem etwaigen Vorstoß des Bol¬
schewismus heute . Damals stand der Bol¬
schewismus noch in seinen Anfängen , heute
hat er seit über 20 Jahren die Sowjetunion
für seine Ziele organisiert . Wir müssen des¬
halb das letzte hergeben und sämtlich - Kräfte
einsetzen in dem gemeinsamen Kampf , da¬
mit der Sieg endgültig die bolschewistische
Gefahr von Europa abwendet ." — Minister¬
präsident Kallay verließ Rom in den spä-

Anschließend hatte der ungarische Minister - 1ten Abendstunden des 3. April
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Gstrkhas , die aus Nepal stammen , gelten als
Elitetruppen , da sie sehr kriegerisch und
tapfer sind.

In der Luftschlacht bei der Russell -Insel
am 1. 4. standen die japanischen Marine¬
flugzeuge , wie aus Marinekreisen verlautet,
etwa der doppelten Zahl feindlicher Flug¬
zeuge gegenüber . Im Verlauf von vier
Stunden schössen die Japaner aus Einheiten
von insgesamt etwa 100 bis 110 Flugzeugen
47 ab . Die Kämpfe wurden zwischen Gua-
dalcanar und Neu -Georgien ausgetragen.

Die Londoner City hat kein Hehl daraus
gemacht , daß sie früher oder später das
Pfund -abwerten will . Sie begründet diese
Maßnahme — auch in der Denkschrift von
Keynes über die Einführung eines inter-
nationalen Clearings - mit dem Verlust der
britischen Auslandsvermogen . England müsse
mehr exportieren und könne dies nur auf
neuer ermäßigter Kursbasis des Pfundes
tun Die Währungsabenteuer sollen also zu
einem England gefälligen Zeitpunkt wieder
beginnen . Europa wird davon nicht berührt,
weoer jeAt irom nach dem KrieA , denn je
größer die Unsicherheit am internationalen
Dalutenmarkt ist. desto lebhafter muß das
Verlangen nach interkontinentaler Sicherheit
sein . Für London aber ist der Plan einer
Pfundabwertung keine Empfehlung . Die eng¬
lischen Bankiers und das Schatzamt haben
wenig dazu gelernt , sie suchen die verlorene
Herrschaft unter Anwendung von Mitteln
zu erreichen , deren sich. früher nur Staaten
bedienten , die kein gesichertes Finanzwesen
besaßen , ihre Auslandsschulden nicht tilgen
wollten und auch politisch mehr durch Re¬
volten als durch zielbewußte Führung aus-
gezeichnet waren . Dgs Projekt einer Pfund¬
abwertung stellt eine nicht gerade sehr re¬
spektable Selbsteinschätzung der britischen Zu-
kunft dar.

Da die englischen Ueberlegungen kein Ge¬
heimnis sind und eigentlich nur der Zeit¬
punkt der Pfundabwertung offensteht , ver-
wundert nicht , nunmehr zu erfahren , daß die
Währungsbesprechungen in Washington auch
auf diese Frage ausgedehnt wurden . Wie
neuerdings bei allen politisch wichtigen Ent¬
scheidungen , hat auch in dieser Angelegenheit
England das Recht , allein nach eigenem Ent¬
schluß zu bandeln , verwirkt . Es muh Wa¬
shington befragen , und Washington stellt
Bedingungen . Ein Telegramm unseres Stock¬
holmer Mitarbeiters besagt , daß England
als Dank für die Zustimmung Roosevelts
zum Goldstandard zurückkehren müßte . Das
wäre gleichbedeutend mit einer Bindung an
den Dollar , mit einem Ende der britischen
finanziellen Unabhängigkeit . ssl.
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Drnhtbericht . unseres Vertreters

r<1. Stockholm , 4. April . Die schönfärberi-
schen Berichte , wie sie die englisch -amerika¬
nische Agitation über die sowjetischen Ver¬
hältnisse fortgesetzt herausgibt , werden jetzt
aus dem Sowjetlager Lügen gestraft . Radio
Moskau übertrug in der Nacht zum Sonntag
einen Aufruf des Präsidenten der Sowjet¬
union , Kalinin , an das Sowjetvolk , der selbst
Außenstehenden eine Andeutung der wirk¬
lichen Zustände vermittelt . Kalinin beschwört
darin die Bevölkerung , um jeden Preis die
Produktion von Lebensrnitteln , vor allem
aber von Kartoffeln und Getreide , zu er¬
höhen . Er wandte sich an die Arbeiter der
sowjetischen Rüstungsindustrie und rie ! ihnen
die eindringliche Mahnung zu , ihre Anstren¬
gungen zur Herstellung von Waffen und
Munition zu verdoppeln.

Angesichts dieser Situation , in der Mos¬
kau nach Brot und Waffen ruft und die
England und Amerika zwingt , Geleitzüge
mit diesem kostbaren Gut über die von un¬

seren U-Booten gefährdete Nordrouts zu
schicken, klingen dre Hilferufe Tschungking-
Chinas nicht minder eindringlich . Man fühlt
sich dort in bezug auf praktische Hilfe von
den englisch -amerikanischen Kriegsantreibern
riach wie vor gröblich vernachlässigt und
macht keinen Hehl aus seiner Enttäuschung
über die uneingelösten Versprechungen.

„China Times " antwortet dem britischen
Premierminister auf seine Rundfunkrede mit
dem bekannten Wort : „Der Krieg ist unteil¬
bar , und der Friede ist es in noch höherem
Grade ". Die Zeitung hält den Verbündeten
vor Augen , wenn sie ihre Strcitkräfte gegen
einen Gegner konzentrierten und den anderen
ungestört ließen ; so könne dieser ausgezeich¬
net seine Kräfte konsolidieren . Sei der eine
Feind geschlagen , so könne der zweite mittler¬
weile so stark geworden sein , daß er nicht
mehr zu besiegen wäre . Zum mindesten müß¬
ten dann die Alliierten das Zehnfache an
Streitkräftea aufwenden , die normalerweise
notwendig gewesen wären.

Budapest , 4. April . Der Leitartikel des
„Pester Lloyd " befaßt sich mit den bekann¬
ten Artikeln der Londoner „Times " über
das Los der kleinen Staaten Europas . Das
Blatt stellt fest, daß abgesehen von der Rolle,
die die „Times " der UdSSR . offenbar zu¬
erkennen möchte und abgesehen von dem rein
hypothetischen Charakter der aufgeworfenen
Pläne , die kleinen europäischen Nationen in
erster Linie die Frage einer europäischen
Ordnung selbst beschäftigt . Das Problem ist
gar nicht neu . Die Geschichte bewies , daß
weder die „heilige Allianz " noch das „euro¬
päische Konzerts noch der „Rat der Vier ",
oder ein ähnliches Gebilde eine dauernde
Ordnung begründen konnte . Die Ordnung
wurde immer von den Machtansprüchen der
großen Staaten selbst umgestoßen . Niemand
kann behaupten , daß eine von einem mit
Machtmonopol ausgestatteten Staaten ge¬
lenkte Welt sich friedlicher und ruhiger ent¬
wickeln würde als eine Welt , deren innere
Organisation auf dem freien Nebeneinander
von Nationalkörpern beruht.

Die nationalen Bestrebungen sind keines¬
falls so gefährlich und so schwer lösbar wie

Lnylsnün kisüsrlsys in Surms
Genf , 4. April . „Die Japaner haben alle

Anfangsrunden der zweiten burmesischen
Schlacht gewonnen . Diese Feststellung ist für
England und seine Verbündeten zwar nie¬
derschmetternd , aber trotzdem wahr ." Das
meldet der Sonderkorrespondent der „News
Lhronicle " vom 3. April von der burmesi¬
schen Grenze . Die Verteidigungsstellungen
der Japaner , so fährt er fort , seien jetzt im
Osten Burmas §ur chinesischen Grenze hin
ebenso stark wie im Westen längs der Grenze
nach Indien . Wenn es überhaupt noch ein
Mittel gebe , die Japaner wieder aus Burma
zu vertreiben , dann nur durch eine groß¬
angelegte Offensive zur See , auf dem Lande
und in der Luft . Hierauf bestehe aber wenig
Hoffnung , denn die Monsun -Regen setzten
bereits Mitte Mai -ein . Das bedeute , daß

durch imperialistische Machtkämpfe aufge
worfen », Interessengegensätze . Kleine Staaten
können den Frieden Europas nur dann ge
fährden , wenn sie von großen Staaten für
deren eigene Ziele benutzt werden . Darum
war der Balkan ein europäischer Unruheherd
und darum mußte das Donau -Gebiet nach
dem Weltkrieg , als Versailles ein ausge¬
sprochenes Kampfgebilde mit deutlicher mili¬
tärischer Spitze errichtete , die Rolle eines
europäischen Wetterwinkels spielen . Je ge¬
sicherter die kleinen Völker im Besitz ihrer
historischen nationalen Persönlichkeit ruhen,
um so weniger können sie für internationale
Abenteuer mißbraucht werden . Das nationale
Prinzip ist eine Friedensgarantie von un¬
schätzbarem Wert . Nur muß es richtig ange¬
wandt werden im Rahmen einer Ordnung,
in der der wahren Natur der historischen Ge¬
gebenheiten und den besonderen Verhält¬
nissen Einzelner Nationen Rechnung getragen
wird . Eine solche Anwendung des nationalen
Prinzips wird zum Ausgangspunkt einer
fruchtbaren , weil Freiwilligkeit beruhen¬
den Zusammenarbeit . Die kleinen Völker
bekennen sich immer deutlicher zu dieser
These.

für mindestens weitere sechs Monate sicher
seien , und daß England und seine Verbündeten
vor Beginn des nächsten Jahres keine Mög¬
lichkeiten mehr hätten , einen der großen nach
China führenden Verkehrswege wieder zu
öffnen . Betrachte man die Gesamtlage an
der burmesischen Front , dann lasse sich ab¬
schließend nur sagen , daß die Japaner mit
Truppen und Material zwar sehr sparsam
umgingen , deshalb aber , was die Kampf¬
kraft angehe , nach wie vor ungebrochen
und stark dastünden . Es bestehe kein Zweifel,
daß sie sich in Burma fester einnisteten.

loüiscks Lokalen listen über

ep . Bangkok , 4. April . (Eig . Drahtber .)
Eine größere Anzahl indischer Soldaten ist
an der Burmafront zu den Japanern über¬
gelaufen . Bei diesen indischen Soldaten han-

die Japaner vor einem solchen Großangriff sdekt es sich um Punjabis und Gurkhas . Die
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Madrid , 4. April . Die große spanische
Wochenschrift „Tl Espani " veröffentlicht aus
der Feder des Franzosen Albert Vigneau
aufsehenerregende Enthüllungen über die
Machenschaften der französischen Freimaure¬
rei im spanischen Bürgerkrieg . Der Ver¬
fasser weift eingangs darauf hin , daß die im
verborgenen arbeitende französische Freimau¬
rerei stets mit jenen ausländischen Logen
zusammengearbeitet habe , die für den inter¬
nationalen Kapitalismus und das Juden¬
tum kämpfen . Im spanischen Bürgerkrieg sei
es die französische Freimaurerei gewesen , die
im Einvernehmen mit spanischen Logenbru¬
dern die Waffenlieferungen an die Rotspa¬
nier organisierten . Unter den führenden Mit¬
gliedern der Loge „Eolo " befand sich Edou¬

ard Serre , technischer Direktor der Aire
France , der zusammen mit Pierre Cot die
Flugzeuge und Piloten der Aire France der
spanischen „Volksfrontregierung " zur Ver¬
fügung stellte . Serre hatte in Madrid Be¬
sprechungen mit Largo Caballero und sorgte
dafür , daß sich sein Logenbruder Cahusao.
seinerzeit französischer Militärattache in
Madrid , für die Zusammenarbeit der fran¬
zösischen Botschaft in Madrid mit dem Luft¬
fahrtministerium der rotspanischen ^Regie¬
rung und der Aire France einsetzte.

Am 22. 12. 1936 sprach der „sehr illustre
Bruder Paul Perrin " über „die französi¬
schen Freimaurer in Aktion " Dieser sagte
u. a . : „Wir haben überall dort interveniert,
wo es notwendig war . Im Auslande mar¬

schieren wir Hand in Hand mit unseren
Brüdern vom schottischen Ritus in Groß¬
britannien . Wir haben erreicht , daß sie an
unserer Seite eine Aktion gegen den inter¬
nationalen Faschismus durchführen , was
uns gestattet , unseren spanischen Brüdern in
einer sehr diskreten , dafür aber um so wirk¬
sameren Weise zu helfen ." Der Verfasser
bemerkt zum Schluß , daß sich heute die glei¬
chen Gegner gegenüberstehen wie im spani¬
schen Bürgerkrieg : Bolschewismus . Freimau¬
rerei und Judentum auf der einen Seite
und die Nationalisten auf der anderen . Die¬
ser Krieg werde ohne Zweifel mit einem be¬
freienden Sieg der nationalistischen Kräfte
über das internationale Judentum und die
Freimaurerei enden.

Mrsuäs Aktien steigen
Drahtbertcht unseres Vertreters

nsetz. Bern , 4. April . Das politische Gau¬
kelspiel zwischen Eiraud und de Gaulle tritt
in ein neues Stadium , in dem Giraud dan!
amerikanischer Hintermänner in Vorhand zu
gelangen scheint . Auf die Erklärungen in
Nordafrika stationiertet : Rundfunksprecher , de
Gaulle beabsichtige f/ine angekündigte Reise
nach Algier so lange als möglich hinauszu¬
zögern , wird von London geantworter , dies
entspreche keineswegs dem Tatbestand,
de Gaulle habe alle Reisevorbersitungen ge¬
troffen , und au§ der Tatsache , daß er sich am
Freitagabend mit Churchill ausgesprochen
habe , könne man auf seinen Willen zu der
angekündigten Konferenz mit Giraud
schließen.

Meldungen aus London lassen erkennen,
daß Eiraud , der zuerst von der britischen
Presse als verkappter Royalist hingestellt
worden war und der sich heute mit „anti¬
faschistischen Brandreden " bei einer gewissen
Kategorie englischer und amerikanischer
Politiker beliebt zu machen sucht, in der
britischen Hauptstadt in höherem Kurs als
bisher steht . Vielleicht hat de Gaulle wegen
dieser Undankbarkeit seiner Person gegen¬
über Churchill Vorhaltungen gemacht : auf
alle Fälle scheint die britische Regierung das
„Nationalkomitee " de Eaulles , in dem vor
allem französische' Linkspolitikcr sitzen, ziem¬
lich energisch aufgefordert zu haben , seine
Forderungen auf Entlassung gewisser Per¬
sonen in Nordwestafrika vorläufig aufzu¬
geben . Nur einzelne britische Linkskreise
üben noch Kritik an der Verwaltung
Girauds.

Nsllsr ernsls I-sye in ILdris
Rom , 4. April . Wie „Messaggero " aus Er-

zerum - meldet , ist die Lage in der iranischen
Provinz Täbris weiterhin ernst . Die Tele-
phonoerbindungen mit Aserbeidschan sind
immer noch unterbrochen . Die USA .-Trup-
pen , die nach der Zurückziehung der sowjeti¬
schen Kavalleriedivision in Täbris eingerückt
sind, haben bei dem Versuch , die Ordnung
wieder herzustellen , schärfste Maßnahmen an¬
gewandt.

Legen Sie „koHgivooa -Obsrnten"
Madrid , 4. April . Wie llllu aus Ne v̂york

meldet , entrüstet sich das authentische ' Offi¬
zierkorps der USA . offen über die dauernde
Neuernennung von Offizieren , die vom Mi¬
litär - und Kriegswesen keine Ahnung haben
und ihre Ernennung lediglich der Verfassung
der „USA . verdanken , welche die Regierung
ermächtigte , nach Belieben Offiziere zu er¬
nennen . Der berechtigte Protest der auf den
Kriegsschulen herangebildeten Offiziere ge¬
gen die sogenannten „Hollywood -Obersten"
hat jetzt auch das Parlament zu einer ab¬
lehnenden Haltung veranlaßt . Allein in der
vergangenen Woche sind dort 96 Vorschläge
für die Ernennung von Offizieren „ehren¬
halber " eingegangen.

keusr kitterkreurtrsgsr
Berlin , 4. April . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Ober¬
feldwebel Schoefbeck,  Flugzeugführer in
einer Kampfgruppe z. b. V.

Major Joachim Spiegel.  Kommandeur
ernes pommetschen Grenadier -Bataillons , hat

sich Ende Oktober 1942 bei einem Angriffs¬
unternehmen südlich des Jlmensees beson¬
ders ausgezeichnet . Von allen Verbindun¬
gen abgeschnitten , riß er sein Bataillon ge¬
gen starken feindlichen Widerstand trotz der
Bedrohung seiner beiden offenen Flanken
zum Angriff vor , stürmte eine wichtige Ort¬
schaft und hielt diese während der nächsten
12 Tage gegen 25 Massenangriffe der
Sowjets . Nunmehr ist dieser vorbildliche
Offizier , dem der Führer am 19. Januar.
1943 für seine hervorragenden Leistungen
das Ritterkreuz verliehen hatte , seinen schwe¬
ren Verwundungen erlegen.

Mi 'ckti 'sss — Kurs ssscrgft
Die Ernährnngslaae Italiens ist dank der

faschistischen Antarkievolitik in der Gegenwart
und für die Ankunft gesichert.

In Gibraltar eingelanfcn . Wie aus Alge-
ciras gemeldet wird , liefen in die Bucht von
Gibraltar wieder zwei schwer beschädigte Frach¬
ter ein.

Diebstälilc nnd Pliindcrnngcn . In den briti¬
schen Häfen nehmen Diebstähle und Plünderun¬
gen derart zu, dass sich die Versicherungsgesell¬
schaften ernsthaft hierüber besorgt fühlen.

Wieder ein Engländer . Generaldirektor für
Verkehrswesen im irakischen Finanzministerium
wurde der englische Oberst Liuland . —

Gewalttaten der Sowiets zugegeben. Der
Sender Teheran gibt zn, dass es kürzlich bei
dem Orte Rizane zu Anlammensttissen zwischen
Bolschewisten und der Bevölkerung kam, wo¬
bei mehrere Dörfer zerstört wurden:

Mit Soivjctfakncn empfange » . IlSA .-Vize-
vrästdcnt Wallace wurde in den nordchilenischen
Minengcbietcn mit Sowietfahnen auf zahlrei¬
chen Häusern begrützt.

Ramdas Gandhi , ein Sohn des Mahatma , bat
die britische Regierung um Erlaubnis , seine
Mutter , die sich von ihrer kürzlichen Krankheit
noch immer nicht erholt hat ,im Gefängnis be¬
suchen zn dürfen . Die Besuchserlaubnis wurde
bisher nicht erteilt.

Ministerpräsident Toio ist von seinem Besuch
in Mandschukno am Sonntag nach Favan zu¬
rückgekehrt.

-Sektes Mkäie
Lomüsn Sllt ? sri8sr 8vor1v !Ltrs
Terrorangriff fordert über ION Tote
Berlin,  4 . April . Am frühen Sonntag¬

nachmittag erfolgte ein us -amerikanischer
Bombenangriff aus das Gebiet von Paris.
Es handelt sich um einen klaren Terror-
angriff , da die Bomben auf zwei Sportplätze,
die gerade in vollem Betrieb waren , ab¬
geworfen wurden . In einem Falke fielen
sie Bomben auf eine Pferderennbahn , die
gerade an diesem Sonntag nachmittag ihre
Frühjahrssaison eröffnete und auf der sich
aus diesem Anlaß eine große Menschenmenge
versammelt hatte . Ferner wurden Bomben
anf einen Sportplatz abgeworfen , auf dem
erne Veranstaltung zu Gunsten der Kriegs¬
gefangenen stattfand . Der us -amerikanische
Angriff hatte insgesamt bedeutenden Scha¬
den an Wohngebäudcn zur Folge . Nach den
bisherigen Meldungen wurden mehr als 100
Tote gezählt , die Zahl der Verletzten ist
sehr beträchtlich.

Ilruok iinü Vgelng : Nremer HeiNili«, k>!8 . l?ou-
voilnsz Vospe -Iüm» O m. b kl , Nr-smso . VsrIüLS-
ülrstztor guga slöblsrr gnuptsodrtktlolter ! ckod,
L . Vlstrivd . Ltiltl « nb 1. S. 194g- krsi -illsts Xr. U
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Bis 24. April: Altpapiersammlung 1943
Vom L bis 24. April wird di« Altpapier-

jammlung 1843 durchgejührt. Betriebe und
Haushaltungen werden von dieser Samm¬
lung ersaht, für die sich die Partei  mit
ihren Gliederungen und angrschlossenen Ver¬
banden einsetzt.

Schon seit Anfang 1940 wird das Alt¬
papier durch die Schul-Altstofffammlung er¬
saht. Daneben läuft die gewerbliche Sam¬
meltätigkeit . Aber dennochwird längst nicht
genügend Altpapier gesammelt. Trotz der
gewaltigen Steigerung in den Jahren vor
dem Kriege sind wir über 27 Prozent des
Eesamtpapierverbrauchs beim Altpapierein-
satz nicht hinausgekommen. Andere Länder
sind auf diesem Gebiete schon wesentlich wei¬
tergekommen. Durch den Krieg hat das Alt¬
papier als Rohstoff  gesteigerte Bedeutung
erhalten, und es muh alles getan werden,
dah hier keine Lücken entstehen. Deswegen
wird die neue Sammlung durchgeführt. Es
ist nicht so, dah aus Altpapier stets wieder
nur Papier und Pappe entsteht. Das Alt¬
papier dient heute in der Kriegswirtschaft
auch für zahlreiche weitere Erzeugnisse als
Rohstoffgrundlage. Der größte Teil der Pa¬
pier- uns Pappenerzeugung wird allerdings
von der Rüstungsindustrie und unmittelbar
von der Front gebraucht. Verpackungsmate¬
rial , das namentlich die Front in großen
Mengen braucht, wird -fast hundertprozen¬
tig aus Altpapier und alten Pappenpackun¬
gen hergestellt. So werden beispielsweise
Oelkanister aus Pappe  hergestellt,
Granathüllen , Munitionspäckchen,. Verpfle-
gungsbomben für -vorgeschobene Truppen
usw. Es gibt aber auch Jsolierrohre , die
steinhart sind und aus Strohpapier als
Grundstoff angefertigt stvurden.

Es ergibt sich daraps , dqh jeder heute die
Pflicht  hat , kein Stück Papier , keine -gele¬
sene Zeitung , keine leere Zigarettenschachtel
oder andere Packungen wegzuwerfen. Man¬
ches Stück Papier wird zunächst noch als Ein¬
wickelpapier dienen können. Es muh dann
aber darauf geachtet werden, dah es nach¬
her wieder glattgestrichen und der Altpapier¬
verwertung zugeführt wird. Für eine Ge¬
ringschätzung gegenüber dem Altpapier ist
heute kein Raum mehr. Das gilt sowohl für
das gedankenlose Wegwerfen eines Fahr¬
scheins  wie für das Verbrennen ganzer
Zeitungsstapel . Eine einzige Papiertüte,
täglich in jedem Haushalt aufbewahrt , er¬
gibt 560 000 kg Altpapier bei 20 Millionen
Haushaltungen schon nach 14 Tagen. Damit

Dei Rundfunk am Montag .
Rcichsproaramm:

12.85—12.45 Der Bericht zur Lage . 14.18—15.N0
Heitere Frühlinasweiscn : 15—16.00 Münchener
Komponisten (Kammermusik ) ; 18—17.00 Melo¬
dien aus dem Suöetenlaud ; 17.18—18.00 Tän¬
zerische Musik der Gegenwart : 18—18.10 Char¬
lotte Köhn -Behrens : Und ivtcdcr eine neue
Woche. 18.80—10.00 Der Zeitsviegel . 10—10.15
Wehrmachtpartraa . 10.15—10.00 Froutberichtc.
10.45—20.00 Dr . Karl Scharping : Vom Werden
des neuen Europa . 20.20—22.00 Für jeden
etwas.

können 1830 Raummeter Holz erspart
werden, nicht gerechnet die Arbeiten, die
mit Einschlag, Transport und Verarbeitung
verbunden sind.
Pflicht zur Abwendung von Kriegsschäden

Durch die Presse sind in den letzten Tagen
einige Notizen über die Pflicht zur Abwen¬
dung von Kriegsschäden gegangen, die zu
Mißverständnissenführen können. Es wird als
selbstverständlichePflicht eines jeden Volks¬
genossen angesehen, besonders in luftgefähr¬
deten Gebieten alle- zu tun, um etwaigen
Kriogsfchäden vorzubeugen. Wer in seiner
Wohnung Gegenstände von besonderem Wert,
kostbare Kunstgegenstände u. a. hat . wird

tIfWeAe \$ poAt &dlau
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Unentschieden in der Kampfbahn
Bremer Sportfreunde — Luftuachrichteuelf 1 :1
Das Spiel zugunsten des KriegswinterhilfS-

wcrkeS in der Bremer Kampfbahn brachte einer
erfreulich groben Zahl von Zuschauern einen an
Spannung und Tempo ungewöhnlich reichen
Kampf . Die Sportfreunde traten mit einer ihrer
stärksten Garnituren an . Die alS Torwart und
auf dem Posten des rechten Läufers eingesetzten
Ersatzleute haben sich als vollwertige Kräfte be-
währt . Der Sturm spielte manchmal etwas
zögernd . Dagegen zeichnete sich die Hintermann¬
schaft durch eine sichere und stabile Abwehr aus.
Aehnlich lagen die Berhältniste bei der Luft-

-nachrichtenelf . Auch deren Sturm hätte manchen
gefährlichen Angriff mit zählbaren Erfolgen ab-
schlteben können , während die Abwehrreiben
einen aufopfernden Lpmpf führten . Besonderes
Lob , verdient der Torwart der Luftnachrichten¬
elf , der sich kurz nach Spielbeginn eine Hand-
Verletzung znzog und dennoch , besonders in der
letzten Viertelstunde , manchen scharfen Ball mei-
sterte . — Ganz kurz der Spielverlauf : Nach
wechselndem Feldspiel übernahmen die Sport¬
freunde in der 17. Minute die Führung . DaS
Kamvigefcheben wechselte weiter , und vor beiden
Toren brannte es zuweilen lichterloh . In der
42. Minute erzwangen die Soldaten durch ihren
sehr schnellen Ncchtsautzen den Ausgleich . Auch
nach der Halbzeit ergaben sich viele dramatische
Situationen , die beide Hintermannschaften auf
barte Proben stellten . Scheinbar sichere >Tore
wurden im lebten Augenblick verhindert . Die
Zuschauer kamen trotz des mageren Torergeb-
nifseS a» f ihre Rechnüng . Das Unentschieden
ist dem Spielverlauf entsprechend gerecht.

Freundschaftsspiele überall
VfB . Komet hatte das Pech, nur die halbe erste

Mannschaft gegen . die BTG . AG . Dieser zur
Verfügung zu haben , und so muhte eine Kom¬
bination der 1. und 2. Kometen -Mannschast aus
den Platz gestellt werden . Die AG . Weser , die
mit bester Besetzung antrat , war stärker und
gewann mit 8:2 (2:0). Auf dem BSV .-Platz am
Wasserturm marschierte eine kombinierte blau-
weihe Mannschaft , gebildet aus Spielern der
Gauklasse und der Reserve des BSV . gegen eine
sehr starke Flakmannschaft ans Delmenhorst auf.
Hier gab cs nach gleichfalls guten Leistungen
und abwechslungsreichein Kampfverlauf ein Un¬
entschieden 2:2 (1:0). Zeitlich gleichliegend empfin¬
gen die Bremer ' Sportfreunde in der Kampfbahn
am Osterdeich die Lustwassenels „Weserlust ", die
eine ganze Reihe erstklassiger Spieler anfzuwcisen
hatte und deck vor allem in der Deckung starken
Sportfreunden ein verdientes 1:1 (l :1)-Uncnt-
schiedcn nbtrvtzte . In Wescrmünde spielten eine
Ltadtmannschaft und eine Elf der Kriegsmarine
gegeneinander . Beide Vertretungen waren sehr
stark zusammengestcllt und der Kamps stand aus
hoher technischer Stufe . Bei der Panse stand das
spannende Treffen 1:1, und eine Viertelstunde
vor Schluß erhielten die Matrosen einen Hand-
clfiiieter zugesprochen . .der den 2:1-Sieg einbrachte.

schon im eigenen Interesse, wenn ihm die
Möglichkeit »azu gegeben ist, versuchen, sie
möglichstsicher aufzubewahren, und wer Ge¬
legenheit hat , Teile seiner Bestände an Klei¬
dung, Wäscheusw. an anderen Orten unter¬
zubringen, wird gut daran tun, von dieser
Möglichkeit Gebrauch zu machen, es ist aber
nicht so, dah eine allgemeine Pflicht in dieser
Richtung besteht, deren Außerachtlassungden
Verlust oder die Minderung der Entschädi-
guvA zwangsläufig zur Folge hätte.

Man kann nicht das, was der eine tut,
ohne weiteres auch von dem anderen ver¬
langen. Rur wenn ein ausgesprochenes Ver¬
schulden des Geschädigten in der mangeln¬
den Abwendung des Kriegsschadens zu er-

- -- n-

blicken ist, so insbesondere, wenn ft 1«e amt¬
lich empfohlenen Vorkehrungen nicht beachtet
hat , sicht die Kriegsschädenveeprdnung vor,
daß dies bet der Höbe der Entschädigung
berücksichtigt werden kann. Man wird er¬
warten können, bah derartige Fälle nur sel¬
ten Vorkommen und dat me Bevölkerung
aus eigener Initiative dafür sorgen wird,
dah nichts zu Schaden kommt, was gesichert
werden kapn.

Übungsschießen der Flak
Dienstag , 6. April von 12—15- Uhr . findet im

Raum Autobahn (Blockland ) — Wummensiede
— Osterholz -Scharmbeck — Pennigbüttel — Ströhe
— Teuselsmoor — Seehausen — Wörpedorf —

Im Punktspiel gewann der Cuxhavener SB.
gegen die Lehen Turnerschaft mit 4:0 (1:0) sicher.

Diesmal siegte Hamburg 8.0
Vor etwa 12 000 Zuschauern kam . eS am Sonn¬

tag auf dem HSV .-Platz am Rothenbaum zu dem
Rückspiel der beiden Fußball -Städtemannschaften
von Hamburg und Bremen , die sich am 7. März
zum ersten Male in Bremen aenenübergeftanden
hatten . Während Bremen damals knapp und glück¬
lich mit 2:1 gewann , kam diesmal Hamburg zu
einem klaren 8:0 (2:0)-Sieg . der aui Grund der
guten Leistungen in den ersten iüninndkwanzig
Minuten als verdient anznsvrechen ist. Bremen
kam erst in der zweiten Hälfte richtig ins Spiel,
war dann im Felde überlegen , aber vor dem
Tore zu schwach oder dem glärnend aufgelegten
Torwart Iürisien nicht gewachsen. Hamburg
spielte in der zuletzt vorgesehenen Aufstellung
mit Ianes und Schwartz in der Verteidigung.
Bremen hatte in der Verte ' dignna !>",r 45iindi den
linken Läufer Zembski neben Münzenberg stehen
upb für Zembski spielte Tibulski in der Läufer¬
reihe , während tonst die Eis wie vorgesehen an¬
trat . Bei Hamburg war daS Schlußdreieck ohne
Tadel . In der Läuferreihe gefielen Ochs und
Seeler und im Sturm waren Meikonian und
Manie die besten Leute . Bremens Torwart
Kraus hielt manchen geiährlichen Pall , die Der-
teidignng war schlagsicher und in der Läufer¬
reihe überragte neben dem Stopver Kraatz noch
Schnrmann durd ' sck-öne AuGanarb -ii . Im ^ inrm
war die rechte Seite etwas stärker , im übrigen
aber die beiden Flügel am gefährlichsten.

Bann Bremen (75) Kebietsmeister
Zwischen den Bannauswahlmaiinschajteii von

Bremen (75) und Osnabrück (78) sollte es am
Sonntag auf dem BSD .-Platz in Bremen zur
Entscheidung in der Gebietsmeisterschaft kommen.
Osnabrück hatte aber Mannschaftsschwieriakeiten
und trat zu diesen» wichtigen Kamps nicht an.
so daß die Bannmannschast Bremens kampslos
gewann und damit nach vierjähriger Unter¬
brechung wieder Gebietsmeister wurde . Vier
Jahre lang hatte Osnabrücks Banneis den Titel
gehalten.

5chwach im Handball und Hockey
Im Handball hatten Tura Gröpelingen und

der Hastedier MTV . Nur stark ersatzgeschwächte
Mannschaften zur Stelle . Tura siegt« erwartungs¬
gemäß hoch mit 10: (9:2). Turas Frauen unter¬
lagen im Pflichtspiol gegen die Bremer Turn-
geineinde nach tovloser erster Halbzeit knapp mit
1:3. In der Kreisklasse müsien die restlichen drei
Spiel « die Entscheidung bringen . Hastedt hat noch
ein sehr schweres Spiel gegen die Vechtaer Flie¬
ger auszutragen , die im zweiten Durchgang noch
keinen Punkt abgeben mußten . Die SGOP .. der
schärfste Rivale der Hastedter muß noch gegen
Tura 2 » nd gegen die BTG . antreten . Die Ta¬
belle zeigt zur Zeit folgendes Aussehen:
Hastedter MTV . . . .
Tv . Bungerhos
SGOP.
Tura 2
LTV . Vechta
BTG.

9 6 — 3 61.47 12:6
10 5 1 4 45:49 11:9
8 4 2 2 43:38 10:0
8 4 1 3 53:48 9:7
9 4 1 4 ' 57:52 9:9
9 — 1 8 35:60 1:17

LTP . Vechta — Kreisklaffenmauuschaft Bre¬
me » 10:12 (5 :7). In den ersten zehn Minuten
wurde ' Vechta ttberrannt . Bis dahin stand daS
Resultat 6 :0 stir Bremen . Nach und nach fand
sich Bechta und holte bis zur Halbzeit ein Re¬
sultat von 7:5 heraus . In der zweiten Halb¬
zeit wurde das Sviel spannender , jedoch behielt
Bremen mit 12:10 die Ueberhand . Die Aus¬
wahlmannschaft der HI .. Bann Bremen gegen
Bann Osnabrück Land 17:4 (10:1).

Bremer HC. überlegen
In der Bremer Kampfbahn unterlagen die

Hockey-Betriebssportler unverdient hoch mH 1:4
gegen de» Bremer HC., nachdem sie die ganze
erst« Spielhülite nur mit zehn Mann durchge¬
standen hatten . BHC . komb. schlug MTV . 75 2.
mit 4:2 (1:0) und ABTV . Frauen blieben über

Gaumeisterschaften der Kegler
Hamann und Lahrmau « Einielmeister

Am Sonnabend und Sonntag rollten in der
Kegelballe des RAW . Bremen -Sebaldsbrück die
Meisterschaften der Weser -Ems -Kegler ab . Die
Bahnen der vorbildlich eingerichteten Halle des
RAW . wurden zu diesem Zweck neu überholt
und mit neuem Kegelmaterial versehen , so daß
einwandfreier Sport geboten wurde . Selbst der
etivaS lange Anmarschweg vermochte das In-
teresie des Publikum « an diesen Käinpfen nicht
zu ickmäleri », und das überaus ireundlicke Ent¬
gegenkommen der Werkleituna und der Männer
um Jakob Wesiel und Wilh . llioloif . für das
an dieser Stelle noch eininal gedankt sei, trug
iveienilich zu einer reibungslosen Abivicklung
der Kämpfe bei. Der Sonnabend lab die Se¬
nioren oin Start . Lahrmann IBiemenI ging ais
(iberlegener Sieger , als Einzesineister der Se-
iiioreii , durchs Ziel . Der MainiichaftSkamvf
wurde ebenfalls eine Beute der Bremer , wobei
Berubt init 786 Holz den Hüchstivurs der Senio¬
ren überhaupt erreichte . Besonders erbittert
ivurde um den Einzelmeister der Männer im
200-Kugel -Knmps gekämpft . Hamann, . Bremen,
gelang schließlich der große Wuri , der allerdings
nur init Gerdes , Barel — der Ueberrnichung
des TageS —, gleichzieben konnte , aber durch
die bessere Wertung Sieger wurde . Um des
Messers Schneide ging der Kampf der Sechser-
mannschaften . Mit dem höchste» Tageslvnrs von
751 Hol » verinochte Liebherr , Delmenhorst , den
Sieg seiner Mannschaft vor Bremen sicherzu-
stellen .- Ter Klubkampf dagegen war wieder eine
Bremer Angelegenheit.

Ergebnisse : Senioren , Einzelmeister : 1. L»hr-
mann , Bremen . 733: 2. Blum , Breinen , 718:
8. Chantelgu , Delmenhorst , 713: 4. Ackmann,
Norbenhain , 705: 6. Busch . Barel , 704; 6. Böhm.
Oldenburg , 680 Holz . — Senioren . Mannschaft:
1. Bremen 2176 lBerndt , Lahrmann , Grottke ) :
2. Nordenham 2156: 8. Delmenhorst 2127 Holz . —
Eiuzelineister , Männer : 1. Hamann , Breinen,
1481; 2. Geldes , Barel , 1481; 3. Kaup , Olden¬
burg , 1476; 4:  Liebherr , Delmenhorst , 1460;
5. Windhorn , Bremen , 1468; 6. BebrenS . Bre¬
men , 1457: 7. Btthrmanu , Brake , 1454; 8. Men-
keus , Delmenhorst , 1451; 0. Memmen , Norden¬
ham , 1442; 10. Diekmann . Brake , 1402 Holz . —
Mannschpsjen der Männer : 1. Delmenhorst 4135
iLiebherr 751, Schiniedel 715, Fastenan ' 714,
Olim 736, Würde mann 781, Langmnak 728) ;

Eickedorf - Falkenberg - Lrlienthal - Autobahn
ein UeLungsschietzen der Flak statt . Um ctn-e
föhrdnng durch F-laksplitter oder vereinzelt mög-
licke Minbgänger zu vermeiden , wird die Be¬
völkerung innerhalb der geiähvdeten Raume hier¬
mit . ausgefordert , sich lustschutzmäßig zu verhal¬
ten . Abgeworsene Schleppseile der Schießscheiben
und Blindgänger nicht berühren , sondern der
nächsten militärischen oder Polizetdienststelle mei - v
den ! Aus Abspemwngsmaßnahmen und Verkehrs¬
umleitungen achte» ! Zum Zeichen , daß das
Schießen stattfindet . » trd wn gefährdeten Raum
bei Beginn des Schießen » «m Ballop biß , ca.
50 Meter hochgelassen, der mit einer poten Flagge
versehen ist. *

Etz wirb verdunkelt mm 80.18 618 6.15 UBt
Moudaukaaug 7.82 Uhr. Moudunterg. *0.44 Uür

2. Bremen 4433 (Ehr . Köhler 745, Hamann 74B,
Windhorn 789, R . Schmidt 786, Rodewalb 786,
BebrenS 785) ; S. Brake 4407, 4. Oldenburg
4384, 5, Nordenham 4347. 6. Varel 4320 Holz . —
Dreier -Klubkampf ; 1. Brägam . Bremen (Käh.
ler 740, Behrens 747, W . Muth 785) 2231 Hol,:
2. Merkur , Oldenburg . 2218: 3. Record , Bre>
men , 2215 ; 4. ROS . Bahnfret , Delmenhorst
2214, 5. Klivvkanne 41 Brake 2205. 6. Jupiter
Barel 2190. 7. Fibele Brüder Nordenham 2107.

Gaumeisterschaften im Tischtennis
In Bremen wurden die Gaumeisterschasten im

Tischtennis durchgeführt . Noch Erledigung der
Ausscheidungen im JnstiHnt für Gesundheit und
Leistung und in der Schule an der Nürnberger
Straße schälten sich in den Endkämpsen in der
Schule Nürnberger Strotze am Nachmittag des
zweiten Tages die nenen Gaumeister nach Erle¬
digung von insgesamt 220 Spielen heraus . Be¬
schickt war das Turrmer von 130 Spielern und
Spielerinnen aus Bremen , Wilhelmshaven,
Oldenburg , Elsfleth und Nordenham , die 162
Einzel - und 03 Doppelmel 'dUngen abgegeben
hotten . Wohl den interessantesten Kampf des
ganzen Turniers gab es in der A-KIosse im
Männereinzel zwischen Hahn (Kwegsmarine Wil¬
helmshaven ) und Fahrtmann (Ro-tweih Bremen ),
den Hahn knapp für sich.entschied . Großes Inter¬
esse erweckten auch die Kämpfe der Junioren.
Hier wurde Allen (Club 96) Gaumeister im Ein¬
zel. Ergebnisse:

A-Klasse Männereinzel (Gaumeisterschaft ) : 1.
Hahn (Kllll. Wilhelmshaven ). A-Klasse Männer-
doml (Gaümoilsterschast ) : 1. Hahn/Spreckelsen
(KM . Wilheljsishaven ). A-Klasse Fraueneinzel,
(Gaumeisterschaft ) : 1. Löwenbera (Club 06 Bre¬
men ). A-Klasse Frauendoppel (Gaumeisterschait ) :
t . Gries/Gthzeinski (SV . Lloyd Bremen !. A-Klasse
Gemischtes Doppel (Gaumeisterschast ) : 1. Gralla/
H. Wrobel (Atlas -Werke ). Junioren -Einzel (Män-
ner -Gaumeisterschast ): 1. Allen (Elub 06 Bremen ).
Iünioren -Doppet (Gaumeisterschast ) : 1. Home/
Kus (AG . Weser ), B -Männereinzel : 1. Richter
(SV . Lloyd Bremen ). B -Frauen «inz«l : 1. Winkler
(AG . Weser ). B-Frauendoppal : 1. Menzel/Wink¬
ler (AG . Weser ). B -Gemischtes Doppel : 1. v. Ca¬
stell/Schulz (SV . Lloyd ). In der Mannschasts-
wertung wurden die bereits ermittelten Kreismei¬
ster SV . Lloyd bei den Frauen und Rotwechß Bre¬
men bei den Männern kampflos Goumeister , da
in den übrigen Kreisen bislang keine Meister er¬
mittelt wurden.

„Kund um den Dremer Stadtgraben"
Unter Aufsicht von Kreissachwart Heinz

schnelle führten Re Leichtathleten des Sporikrei-
ses Bremen im NSRL . ihren Frühjahrsgeländelauf

,„Rund um den Stadtgraben " durch . Gelaufen
wurde in drei Klassen und zwar Klasse,A , C
und D. In dek A-Klasse war es Scherer (SV.
Werder ), der die 3000 Meter in 10:05 Minuten
durchlief , zeitweise bedrängt von seinem Veretns-
kameraden Rust , der 10:16 benötigte . In der C-
Klasse, offen für Angehörige der Betriebssportge¬
meinschaften . wäre » nur Läufer der BSG . Borg-
wavd vertreten . Hier siegte iMeinecke .in 10:41 vor
Vtüller im fast toten Rennen.

Familienenzeigen
Verlobungen

Ihre Verlobung geben bekannt: Herta
Tlenken, Uffr. Hermann Kilstcr, zur
Zeit auf Urlaub. Br.-Aumund, Bismarck-
Altmark, den- 4. April 1943.

JjK * Hart trat uns die traurigeNachricht, daß mein innigst-
' -Ä ' geliebter Sohn, unser lieber,
guter Bruder, Schwager, Onkel,
Neffe und V-etter , der

Gefreite
Gerhard Wessels

am 17. März Im Osten den Heldern
tod starb. Nie mehr kehrt er zu
uns zurück,

Cornelia Wesieis, geh. Albcrs;
Ludwig Wessels u. Frau; Johann
Wessels >i. Frau; Albert Kälte u.
Frau, Dora, geb. Wessels; Altred
Wessels, z. Z. Gen.-Komp. ; Ge-
slne Oehlschläger, geb. Wessels;
Meno Albers

Bremen, den 1. April 1943
Neukirchstr. 19

Von seinem Leutnant erhielt
ich die schmerzlicheNachricht,
daß mein innigstgeliebter,

unvergeßlicher Mann, Hans-Herberts
liebevoller, stolzer Vater, unser gu¬
ter , stets um uns besorgter herz¬
lieber Sohn, Schwiegersohn, Schwa¬
ger, Nelle und Cousin, der

Obergrenadier
Herbert Oetjen

im schweren Abwehrkampf in Kro¬
atien am 17. Februar 1943, drei
Wochen nach seinem Geburtstage,
im Alter von 31 Jahren, sein jun¬
ges Leben lassen mußte. Er fiel
für sein geliebtes Vaterland. Auf
einem Ehrenfriedhof fand er seine
letzte Ruhestätte. Ruhe sanft, ge¬
liebter Junge, in fremder, kühler
Erde. In tiefem Schmerz:

Fine Oetjen, geb. Müller; Hans-
Herbert, Als Söhnchen; Hans
Oetjen und Frau, als Eltern; Jo¬
sephine Müller, als Schwiegermut
ter ; und alle Angehörigen

Posen, 3. Luisenstraße 17/7
Bremen, Kettenstraße 14
Bremen, 1. April 1943

Mit- der Familie trauern auch wir
um den Verlust eines geschätzten
Mitarbeifers.

Dampfhäckerei Rudolf Czigler

Danksagung
Für die überaus vielen Beweise
herzlicher Teilnahme zu dem
schmerzlichen Verlust meines liehen
unvergeßlichen Maflnes, unseres lie¬
ben Vaters, sagen wir allen Ver¬
wandten und Bekannten, insbeson¬
dere den Nachbarn unseren innig¬
sten Dank.

Frau Martha .Gerhardt
nebst Kindern

Br.-Schönebeck, Alte Weide 16

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgänge unsererlieben Entschlafenen. Frau Elisabeth
Lührs, sagen wir allen unseren
herzlichsten Dank.

Die Hinterbliebenen.
Bremen-Rönnebeck, Eilhornstr. 139

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme, die man uns beim Tode
unseres Heben, unvergeßlichen Soh¬
nes. meines einzigen, geliebten Bru¬
ders, Neifen und Enkels, des Ar-
beitsmanries Hinrich Morisse, zu¬
teil werden ließ, danken wir allen
herzlich.

Familie Johann Morisse
nebst Angehörigen

Neuenkirchen, 31. März 1943.
B . . — . in , " ——

Danksagung
Für die in so reichem Maße er¬
wiesene Anteilnahme beim Hinschei¬
den meines lieben Mannes sagen
wir allen Freunden und Nachbarn,
besonders den K. Z. V. v. 1941'
sowie Herrn Pastor , Klein für die
trostreichen Worte auf diesem
Wege unseren aufrichtigsten Dank.

Irma Wohlers, geh. Geithner
nebst , allen Angehörigen

ilrdmen, im März 1943
Breitenbachhof 21 I

Miinniaiiaii rnammmmmmmmmmmmmm

NW . Wir erhielten die traurige
MjE Nachricht, daß am 12. 3.

äst-  1943 mein innigstgeliebter
Mann und treuer Lebenskamerad,
seiner Kinder liebster Vater, her¬
zensguter Bruder, Schwager, Schwie¬
gersohn und Onkel, der ,

Unteroffizier
Walter Brandes

im Alter von 39 Jahren nordost-
wärts Noworossisk sein junges Le¬
hen in treuer Pflichterfüllung für
Führer und Vaterland lassen mußte.
In unsagbarem Schmerz;

Klara Brandes, geb. Gredig;
Klaus u. Doris, als Kinder; Willi
Brandes und Frau, Hedwig, geb.
Meineckc;' Liesbeth Brandes; Otto
Brandes und Frau, Annl, geb,
Voges, und alle die Ihn lieb¬
hatten

Bremen, Delmestr. 25, z. Z. Braun¬
schweig, Friesenstr . 52

1 Annahme -Untersuchungen für die Waffen -ff.
Nordsee (X) teilt mit , daß Freiwillige in die Waffen “ )) eingestellt

Die Ergänztmgsstelle
Nordsee - - . _
werden . t )ie nächsten Annahme -Untersuchungen finden Statt : Am
8. April , um 10 Uhr , in Bremen , Institut für Gesundheit und Lei¬
stung , Martinistraße 46. Nähere Auskunft und Meldung bei
der Ergänzungsstelle Nordsee (X ), sowie am Tage der Untersuchung
bei dem Leiter der Annahmekommission . Ergänzungsamt der Waf
fen -1) , Ergänzungsstelle Nordsee (X). Hamburg 13, Mittelweg 38,
Fernsprecher : Hamburg 44 58 82/83 . 44 73 34 und 44 85 64. Auskunft
bei dem Werbeführer : #) -Obersturmf . Walter Hertel , Bremen , See¬
berger Straße 64.

Amtliche Bekanntmachungen

Statt Karten
Für die zahlreichen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Heimgange
unseres lieben Entschlafenen sagen
wir allen unseren tiefempfundenen
Dank.

Anna Mordhorst, geb. König,
und alle Angehörigen.

Oberneuland b. Bremen, Apfelallee
Nr, 35, im März 1943.

Für die liebevolle Anteilnahme,
welche uns in unserem . großen
Schmerz anläßlich des Heimganges
meines lieben Mannes und unseres
guten Vaters, Georg Burghardt, in
so reichem Maße zuteil wurde,
sprechen wir hiermit unseren tief¬
empfundenen Dank aus.

Frau Konradine Burghardt, geb.
Vogt, und Söhne.

Bremen, im März 1943.
Auf dem Schieckenkamp5.

Wir danken auf diesem Wege für
die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme, insbesondere der Bremer
Silberwaren-Fabrik AG, und Herrn
Pastor Rausche für die verstellen¬
den, trjistenddn Worte an der Bahre
des so, plötzlich von uns Gegangenen.
Im Namen aller Angehörigen:

Anni Bilslng, geb. Döring.
Osterholz, Mahndorfer Landstr, 260.

Danksagung / Statt Karten
•TS? . Allen denen, die unser so

freundlichst gedacht haben
in Wort und Schrift beim Helden¬
tod unseres lieben, unvergeßlichen
Sohnes, Bruders, Schwagers und
Onkels, des Gefreiten Heinz Ditt-
mann, sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlichen Dank,

Familie Heinrich Dlttmann
Bremen-Farge, im April 1943

Statt Karten
Meinen innigsten Dank allen Freun¬
den, Nachbarn, Bekannten, insbe¬
sondere Herrn Pastor Dietsch für
die trostreichen Worte, für die so
übergroße Aufmerksamkeit beim
Heimgange unseres so lieben Ent¬
schlafenen.

Frau G. Martens im Namen aller
Angehörigen

Auf der Düne 23

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem schweren Verlust
meiner lieben Frau Frieda Fabian,
geb. Lange, sage .ich hiermit allen
meinen innigsten Dank. Insbeson-
sere danke ich Herrn Pastor Arlt
für seine tröstenden Worte.

Wilhelm Fabian; Luise Lange.
Bremen, den 3. April 1943
Grambker Straße 31.

SlcuersäuinlKe ! Oeffentllche Erin¬
nerung . Hiormit ergeht öffent¬
liche Aufforderung zur pünkt¬
lichen Zahlung aller im April
1943 zu entrichtenden Steuern und
Abgaben . Irti April werden ins¬
besondere fällig:
bis zum 10 Lohnsteuer für Monat

März bzw . 1. Vierteljahr 1943,
bis zum 10 Umsatzsteuer fii^Monat März bzw . 1. Vierteljahr

1943,
bis zum 15. Tilgungsrate vom

Ehestandsdarlehen f . April 1943.
Zahlt mijglieht unbar durch

Ueberweisung auf das Reichs¬
bankgiro - oder Postschetkkonto
der zuständigen Finanzkasfee!
Außerdem kann bei jeder Post
anstatt mittels Steuerzahlkarte
gebührenfrei eingezahlt werdet ).
Jede Finanzkasse , die Postanstal-
teu und die Bürgermeister der
Landgemeinden halten Steuer,
zahlkarien unentgeltlich bereit.
Auf dem Zahlnnirsahsehnitt ist
unbedingt anzugeben : Die Sleu-
ernummer , Steuerart (Auftei
lungr). bei Umsatz -, Lohn - und
Kirchensteuer außerdem der
Zeitraum , für den die Beträge
einbehalten worden sind.

Bei nicht rechtzeitiger Zahlung
ist mit Ablauf des Fälligkeits-

• tags der Säumnjszusehlag ver
wirkt ; er ist hinnen einer Woche
zusammen mit dem Steuerbfzu entrichten.

Vom siebenten Tag nach der
. Fälligkeit erfolgt ohne weiteres
' die Zwangsheitrelbung.

Weitere Mahnungen erfolgen
nicht . Finanzamt Bremen -Mitte,
Nord -, Ost -, West - und Oster
holz -Seh armheck.

Gerichtliche«

■’JW*  Danksagung / Statt Karten
für die aufrichtige Anteil-

^ nähme an dem schweren
Verlust unseres lieben, unvergeß¬
lichen Sohnes und herzensguten
Bruders, des Gefr. Heinz Oesting,
sagen wir allen Verwandten und
Nachbarn sowie allen Bekannten
unseren herzlichsten Dank.

Heinrich Oesting und Frau Lina,
geb. Niemeyer, und alle Angehö¬
rigen.

Bremen, den 30. März 1943.
Malerstr. 50.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem

schweren Verlust meines lieben, un¬
vergeßlichen Mannes, seiner Kinder
lieber guter Vater, des Gefreiten
Willy Schomnurg, sage ich meinen
herzlichsten Dank

Alles Sehomburg, nebst Kindern
und allen Angehörigen

Bremen-Grohn, Im April 1943
St. Magnuser Straße 3

Danksagung
’jEv Für die vielen, wohltuendenBeweise herzlicher Teilnahme
beim Heldentod unseres lieben, un¬
vergeßlichen Sohnes, des Gefreiten
Helmut Schleff. sagen wir allen
unseren tiefempfundenen Dank.

Wilhelm Schien u. Frau Sophie,
geb. Förster : Lydia Klock, und
alle Angehörigen.

Bremen, Weizcnkampstr. 37.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden unserer
lieben Mutter sagen wir hiermit un¬
seren herzlichen Dank.

Geschw. Ritsch und Angehörige,
Bremen, März 1943.
Griinendei.ch bei Stelntzlrehen

#■
Danksagung

fiür die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hel¬

dentod unseres lieben, unvergeß¬
lichen Sohnes und Bruders, des Ge¬
freiten Hermann Kuhlmann, sagen
wir allen unseren innigsten Dank.

Johann Kuhlmannund Geschwister
nebst Verwandten.

Bremen, Eichenstr. 19, 4. April 1943

In das Giiterrechtsreglster ist am
3. April 1943 eingetragen worden:
Die Eheleute Gastwirt Heinrich
von der Felsen und Marie Jo¬
hanne , geh . Schmidt , Bremen -'
Lesum , haben Gütertrennung ver
einhart . Amtsgericht Bremen.

Ha ndeliregitter

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hel¬

dentod unseres lieben, unvergeß¬
lichen Sohnes. Bruders, Schwagers
und Onkels, des Gefreiten Horst
Uhrich, sagen wir allen auf diesem
Wege unseren -herzlichsten Dank.

Eduard Uhrich und Frau, Minna,
geb. Wohlers, nebst allen Ange¬
hörigen.

Bremen-Huchting, An der VarrelerBäke 55.

fNr . 26] Amtsgericht Bremen , den
2. April 1943. Für die Angaben
in fl keine Gewährt

Neueintragung:
A 4559 Albers & Otten , Bremen

!Heizgroßhandlung , Biirenstr . 7j.
Offene Handelsgesellschaft seit
dem 2. März 1943. Gesellschafter
sind die hiesigen Ksufleute Ar.
nold Heinrich Albers und Wil¬
helm Otten.

den J. April 1943.
Veränderungen:

G 116 J . Matth . GUdemelster , Bre-
men [Ein - u . Ausfuhr . Altenwail
61. Eine Kommanditistin ist ans¬
geschieden ; an ihrer Stelle sind
3 Kommanditisten eingetreten.

A 933 Walter Kattenbnsch , Bremen
(Bedachungs - u. Isolierungsge¬
schäft und Handel mit diesen
Baustoffen . Bismnrckstr . 168| . Der
Kaufmann und Dachdecker Ar¬
thur Ernst Walther Kattenbnsch
in Bremen ist als persönlich haf
tender Gesellschafter aufgenom-
men . Offene Handelsgesellschaft
seit dem 1. Januar 1943.

A 1717 Wilhelm v . Stoll , Bremen
[Getreide , Saaten a . luttermit¬

tel , Sögestr . 461. An Karl Hein -!
rieh Heinemeyer in Bremen ist
Gesa ml prokura erteilt . Je zwei
aller Gesamtprokuristen sind zu¬
sammen vertretungshcrechtigt.

B 204 Neue Ballgesellschaft Wayss
& Freytag Aktiengesellschaft,
Niederlassung Bremen , Bremen.
Durch Beschluß der Hauptver¬
sammlung vom 9. Juli 1942 ist
§ 1 der Satzung (Firma ) geän¬
dert . Die Firma der Hauptnieder¬
lassung lautet jetzt : Wayss &
Freytag Aktiengesellschaft . Wei¬
ter ' ist die Firma der hiesigen
Zweigniederlassung geändert in:
Wayss & Freytag Aktiengesell¬
schaft Niederlassung Bremen . Als
nicht eingetragen wird veröffent¬
licht : Die Eintragung im Han¬
delsregister des Gerichts des
Sitzes der Gesellschaft in Frank¬
furt (Main ) ist erfolgt und im
Deutschen TteiclisanzPiger unter
Nr . 191 vom 17. 8. 1912 bekannt
gemacht.

Bekanntmachungen
de»  Hitler jugend

Hitler -Jugend Vegesack . Orchester
von 13—17 Uhr ; Chor fällt aus,
Dienstag , 6. 4., Oberschule für
Mädchen *'

Theater
Theater der Hansestadt Bremen

Heute , Montag , 17.45—20.30 Uhr,
NS, -Kulturgem . „ KdF .-" , 9. Vor¬
stellung : „ Fidelio “ .

Dienstag , 18—20.30 Uhr , geschloss.
Vorst . , für „KdF .“ : „ Die Frauohne Kuß “.

Mittwoch , 17.15—20.35 Uhr , Mitt-
woch -Tlatzmiete Gr . B : „Die
Zauberflöte “ .

Bremer Schauspielhaus
Heute , Montag , 18—20.30, gesollt.

Vorst , f . Focke -Wulf : „ Der Hof¬
rat Geiger " .

Dienstag : .19—21.15 (geschl . Vorst,
für Lloyd Dynamo ) „ Der Hotrat
Geiger " .

Mittwoch : 18—20..T0, 17. Ka .-Mi.
„Der Hotrat Geiger “ . Lustspiel
mit Musik von Franz Fiissel.

Geschäft !. Bekanntmachungen
Ab Montag , den 5. April 1943, be¬

finden ' sich meine Büroräume
wieder : Bremen , Am Wall 192.
Koch I , Rechtsanwalt und Notar.
Ruf : 2 53 41/42.

Fischverteiiung
F. L. Kodes . Frischfisch Ostertor

2801—3200. Sögestr . 1401—1700,
soweit am Sonnabend nicht be¬
liefert.

Buchholz , Gröpelingen . Frischfisch
bis zum 26. März.

Castens . Frischfisch Nr . 1001-1100.
Karstadt . Ah 10 Uhr Frischfisch

Nr . 251—1000.
Meyer . Frischfisch Nr . 1041—1240.
Michaelis & Co. Frischfisch 1251

bis 1400 und 6251 bis 6400.
MUneh . Schollen 1281 bis “1430.
„Nordsee " . Frischfisch Hutfilterstr.

1701—1940, Neustadt 501^-725.
Sögestr . 611-825, Steintor 501-750.

Film - Theater
Admiral -Palast , Hemmstr . Heute

7.15 Uhr : „ Ein Zug fährt ah “ .
Jugendliche nicht zugelassen.

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein
weg Nr . 105. Heute zuletzt!
2.15, 4.45, 7.15 Uhr . Ein groß¬
zügig und künstlerisch gestalte
ter Unterhaltungsfilm : „Stim¬
me des Herzens “ mit Marianne
Hoppe , Carl Kuhlmann Ernst v.
Klipstein , Eugen Klopfer , Ju¬
gendliche picht zugelassen.

Welt -Theater . Täglich 7.15 Uhr:
„Wunschkonzert " . Jugend hat
Zutritt . Die neueste Wochenschau

Vegesacker Lichtspiele , Rrelfestr
Tiigl . 19.15. Letztmalig !, „Stimme
des Herzens “ mit Marianne
Hoppe , Ernst v. Klipstein u . a.
Jugendverh .ot / Ab Dienstag:
„Weißer Flieder “ .

Gesch!*fM!che Gmpfehlunnen
Trockenheit im Nasenrachenraum,

die häufig mit Kopfweh und
ähnlichen Beschwerden verbun¬
den ist , und die besonders bei
starken Rauchern auftritt , läßt
sich ausgezeichnet beeinflussen
durch Klosterfrau - Schuupfpul-
'■er . Hergestellt aus wirksamen
Heilkräutern von der gleichen
Firma , die den Klosterfrau -Me¬
lissengeist erzeugt . Verlangen
Hie Klosterfrau - Schnupfpulver
in der nächsten Apotheke oder
Drogerip in Originaldosen zu 50
Pfg . (Inhalt etwa 5 Gramm ),'
monatelang ausreichend , da
kleinste Mengen genügen.

Farbbänder . Ernst Wehking . Mo¬
zartstraße 17. Ruf , 2 5131

Fernumzüge . Louis Neukircb.
Bahnhofstr . 31, Ruf : 2 12 84/37.

Auto - u. Motorradmarkl
Verkauf

Gebrauchte Personen - und Liefer¬
wagen . Bundgaard & Sohn.

Ankauf
Kaufen jeden Personenwagen und

jedes Motorrad und erbitten An
geböte . Bundgaard & Sohn

Kaufgesuche
Ritzmaschine , 110 od . 220 Volt,

Gleichste Sohomaker , Wartburg
Straße 80,

Stellenangebote
Mehrere ältere , erfahrene Buchhal-

tungskräfte und Kontoristen für
großes hiesiges Speditionsunter¬
nehmen per sofort gesucht . Ang.
unter W 5507

Männliche
Kraftfahrer für l ' /.-Tonner stellt

sofort ein : J . D. Flügger , Kom¬
turstraße 2 a.

Bühnenhelfer zu -sofort gesucht.
Persönliche Bewerbung 11-13 Uhr
im Büro Atlantic -Haus , Knochen¬
hauerstraße 6/7.

Jtemd-
■»fitachcH

sind fUr den Kaufmann uner¬
läßlich. Spanisch, Italienisch,
Russisch, Französisch, Englisch

erarbeitest Du Dir im

UeitfkaQdJtlüdimliaiid
Am Wall 179/80

Dienststunden heute von 10—19 Uhr

ies . Kirchenvorstand Br .-Lesum,
Hermann -Göring -Straße 7.

Weibliche
Nähgewandte Frauen und Mädchen

stellt noch ein . Wäsehefabrik
Berndt , Gen .-Ludendorff -Str . 24.

. Vorsteil , möglichst 7—12 Uhr!
Zuverlässige Zeitungsträgerinnen

für die Bezirke Horn , Ostertor
und Schwachhausen sofort ges.
.. Bremer Zeitung “ , Vertriebsab
teilun g , Geeren 6/8

Putzfrauen zu sofort gesucht. - Per-
sönliche Bewerbung 11—13 Uhr
im Büro Atlantic -Jlfius , Knochen¬
hauerstraße 6/7.

Backwunder
■näjch wie vorgut 'aber;

Reese-Gesellschafr-kamelh
Geht ’ s Deine Augen an  —
Geh zn
Fuhljahn I _

Brückenstt. 25

Bruno Muide • Bremen
Stempelfabrik
Schildetfabrik
Gravieranstalt
Vereinsartikel

fetzt : ’
Bremen , Wegesende9
== Fe r n r u f : 2 73 23 2 72 61S

G
E. SCHEURICH
i,-
chem .- phar/vsaz . Fabrik]

URSCHBERG (SCHL)
Die

Herst eliungsslä Ile
zuverlässiger
Arzneimittel

i
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Ncrch dem wohlgelungenen Auftakt des
Sonnabends bewegte sich bereits in den frü¬
hen Morgenstunden des Sonntags ein wahre
Völkerwanderung nach den Kasernen und
Unterkünften , um der Einladung unserer
Soldaten , für einen Tag im Jahr « einmal
ihr Gast zu sein mit Begeisterung Folge zu
leisten . Nachdem die Straßenbahn den Mas-
sensturm nach den Kasernen zeitweilig nur
mit Mühe bewältigen konnte , mutzte man
annehmen , dah die Stadt ausgestorben wäre.
Aber dem war nicht so. denn in allen Stadt¬
teilen drängte man sich, um den Schlag aus
der Feldküche zu erhalten . Wo sie auch auf¬
gestellt waren , bildeten sich stattliche Schlan-

, diesmal ein erfreulicher Anblick , zeug-
sie doch von der engen Verbundenheit

der Bremer mit ihren Soldaten.
Nach der Essenausgabe nahm die Bremer

Bevölkerung Anteil an den vielen Ueber-
raschungen , die die Soldaten in jeder Form
bereiteten . Auf dem Markt konnten sich
unsere Kleinsten bei Pferderennen vergnü¬
gen , während an anderer Stelle ein « ameri¬
kanische Versteigerung stattliche Beträge in
die Swmmeldosen brachte . In der Börse
wurde unter reger Beteiligung ein Opfer¬
schiehen abgewickelt . In einem anderen Raum
veranstaltete eine Kompanie geschlossene Va¬
riete -Vorführungen , die viel Heiterkeit und
Freude bereiteten . Im Breitenwegbad er¬
lebten Interessenten Vorführungen
mit  U - B o o t - T a u ch g e r ä te  n . Stau¬
nend sah man unsere blauen Jungen Vier¬
telstunden unter Wasser sich nicht nur bewe¬
gen , sondern arbeiten , militärische Aufträge
ausführen und andere Arbeiten in dem
Taucheranzug.

Ein Ersatz - Verpflegungsmaga-
zin,  das wir um die Mittagszeit aufsuch¬

ten , hatt « Hochbetrieb zu verzeichnen . Schon
lange vor Mittag begann der Zustrom der
Bevölkerung , die am Eingang mit den
Klängen einer Drehorgel begrüßt wurde . Die
Küche hatte sich schon vorbereitet und in den
einzelnen Ausgabestellen wurde unentwegt
das schmackhaft zubereitet « Einlopfessen aus¬
gegeben . In einem besonderen Zelt sammel¬
ten sich Abholer , die mit Eimern und gro¬
ßen Töpfen antraten , um den daheim war¬
tenden Familienangehörigen , die keine Ge¬
legenheit zum Besuch der Kasernen hatten,
das Wehrmachtseintopfessen ins Haus zu
bringen . Auch ein « richtig « Heeres-
bäckerei war hier zur Besichtigung freige¬
geben . Mit besonderem Interesse wurden die
Oefen in Augenschein genommen , von denen
jeder in nur anderthalb Stunden vierhundert
Brote backen kann.

Auch die Lettow - Vorbeck - Kaserne
war schon vom frühen Vormittag an das
Ziel zahlreicher Bremer . In fünf Ausgabe-
stellen wurde hier ein vortreffliches Eintopf-
essen serviert und anschließend waren sämt¬
liche Kasernenanlagen zur Besichtigung frei¬
gegeben , wovon ausgiebig Gebrauch ge¬
macht wurde . In der Adolf - Hitler-
Kaserne,  die wir nun aufsuchten , war
ebenfalls großer Betrieb . Schon vom frühen
Vormittag an waren hier Vorführungen
lustiger Filme für Kinder und gleichzeitig
begann auch ein großes Preis - und Vlumen-
schießen, das während des ganzen Tages
stark umlagert wurde . Auch hier gab es
ein schmackhaftes Eintopfessen und es ist im¬
merhin eine beachtliche Leistung , wenn in
zwei Stunden über viertausend
Essenportionen  ausgegeben wurden.

Die Jüngsten der L u ftw a ffe,  die
wir in einer Technischen Vorschule der Luft¬

waffe besuchten , begingen ebenfalls mit einer
Reihe von Veranstaltungen den Sammeltag
der Wehrmacht . Fünfzig französische Jungen,
die gerade in Bremen anwesend sind und
dem neuen nationalistischen Jugendverband
Frankreichs angehören , waren an diesem
Tage Gäste der deutschen Militärschüler , die
auch für ihre sonstigen zahlreichen Gäste
viel boten.

Nicht überall , ü>o etwas „los war " konn¬
ten wir asf unserm Streifzug sein , aber
überall wird sich das gleiche Bild geboten
haben . Hatten unsere Soldaten alle Kräfte
und Ideen in Aktion treten lassen , um der
Bremer Bevölkerung etwas zu bieten , so
dankte diese durch ihre begeisterte Be¬
teiligung  an diesem Sammeltag , der —
nicht zuletzt auch durch den vorbildlichen Ein¬
satz des bremischen Gaststättengewer-
bes — ein einzigartiges Samyrelergebnis
für das Kriegswinterhilfswerk erwarten läßt.

»
Die Uniform schau  in der „Glocke"

bleibt bis auf weiteres geöffnet . Besonders
die Jugend sollte nicht versäumen , die hi¬
storisch wertvolle Ausstellung zu besichtigen.
Sie ist täglich geöffnet von 8.30 Uhr bis
19 Uhr.

»er vsnk r>er 5ekü !erinnsn

Die schulentlassenen Mädchen der Klasse 8
der Schule an der Talstraße  über¬
wiesen der DRK .-Kreisstelle Hansestadt Bre¬
men als Dank für ihre ruhig verbrachte
Schulzeit 153 RM . für die Verwundeten des
Ostheeres.

Das ErgSuznngsamt der Wafsen -fL erlabt im
heutigen Anzeigenteil eine wichtige Ankündi¬
gung.
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verteilt . Wer nickt sn Ort unck Stelle speiste , ging mit vollen
Töpfen neck Hause.

„2um erstenl 2lum rweitenl 2ura ckrittenl " — so prasselten
ciis 6ebote bei cien Versteigerungen nakrkakter Sacken in cker
Huckslriecks.
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ver llsgisrencks Lürgerrneistsr , 8 ^ ..-Odergruppsnkükrer Lökmcker , unck cksr Stanck-
ortaltests , Kontsrackmiral Kienast , beim llunckgang ckurck eins Kasernenanlsgs.

U s is! er mit ösm leugnir?
Auch zu den Zeugnissen ist ein Wort zu

sagen . Bei plötzlicher Entlassung auf Grund
einer Unstimmigkeit kommt es immer wie¬
der vor , daß die Hausfrauen in der Beurtei¬
lung nicht sachlich genug bleiben , daß sie nun
ihrem ganzen Aerger im Zeugnis Luft
machen . Dann ist leicht vergessen , daß die
Gehilfin sich vielleicht lange Jahre als ehr¬
lich , pünktlich und gewissenhaft bei der Ar¬
beit erwiesen hat . In solchen Fällen ist es
nötig , Rückschau zu halten auf die gesamte
Dienstzeit und sich nicht blind machen zu
lassen durch den letzten Aerger.

lucktkaur kür portcüsbe
Vor dem unter Vorsitz von Londgcricbtsdirck-

tor Dr . Warneken tagenden Sondergericht
Bremen  wurde gegen vier Postbebienstcte
wegen Beraubung von Postsendungen verhan¬
delt. Angeklagt sind als Volksschädlinge der
Postschaffner Friedrich Horstmann , sowie die

aushilfsweise beschäftigten Postfacharbeiterinne »!
Emma Kazmirzak und Elise Peters : außerdem
muh sich die Angeklagte Wilma Friedrichs we¬
gen Hehlerei verantworten . Wie die Beweis-
aufnahme ergibt , hatten die Angeklagten ' K. und
P . mit H. zusammen und gleichsam unter seiner
Aufsicht in Bremen Postpakete zu bestellen . Diese
Gelegenheit haben sie unter Ausnutzung der
durch den Krieg bedingten geringeren Bcanf-
sichtignngsmöglichkeiten wahrgenommen , um Pa¬
kete zn unterdrücken und ' sich deren Inhalt an¬
zueignen . Die Angeklagte K. war dabei die
treibende Kraft , sie hat anck mit den Diebstäh-
len begonnen . Der Angeklagte H. war an den
Dicbstählen nicht unmittelbar beteiligt , hat sich
aber nicht gescheut, diese zn vertuschen und von
den beiden anderen Angeklagten Schokolade und
Strümpfe , die aus den beraubten Paketen
stammten , anzunehmen . Er bat sich besonders
schlimm vergangen , da er bereits über zwei
Jahrzehnte Postbeamter ist und im vorliegenden
Fall die beiden Frauen hätte beaufsichtigen
müssen . Die Zahl der beraubten Postsendungen
läßt sich nicht mehr genau feststelle». Die vierte
Angeklagte , die Postfacharbeiterin F ., hat sich
der Hehlerei schuldig gemacht,

Dc >S Gericht verurteilte die drei ersten An¬
geklagten als Volksschädlinge,  und zwar
die Angeklagte K. wegen Beraubung von wenig¬
stens zehn Paketen , worunter sich mindestens
ein Feldpostpäckchen ^ befand , zn fünf Jahren
Zuchthaus und füufiährigem Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte , während die Angeklagte
K„ die etwas weniger belastet - ist, wegen des¬
selben Vergehen zu 3 Jahren Zuchthaus und
3 Jahren Ehrverlust und der Angeklagte H. als
Volksschädling zn fünf Jahren Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverlust verurteilt wurden , All . n
drei Angeklagten rechnet das Gericht , weil sie
geständig sind, die Untersuchungshaft auf die
eriapnten Strafen an . Die Angeklagte F . wird
wegen Hehlerei zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilt.

Ernennung . Der Führer hat den Land¬
gerichtsrat Dr . Ferdinand Behrens  zum
Landgerichtsdirektor ernannt.

Den 88. Geburtstag begeht beute in geistiger
ünd körperlicher Frische Frau Anna Gimbel,
Hcimatstr . 61.

Unier tksm KokeHrscker
Die Deutsche Arbeitsfront

Dienstag , 6. April

Ortswaltung Herdcntor . 19 Uhr Sitzung der
Stabswalter in der Dienststelle.

Ortswaltung Neuenlande . 19.30—21 Uhr Sprcch-
abend für Zellen -, Block- und BO .-Männer im der
D ienststelle.

Ortswaltung Neustadt -Nord . 18 Uhr Sitzung
der Stabswalter , Zellenwalter und BO .-Männer
in der Dienststelle.

Ortswaltung Pcterswerder . 19 Uhr Sitzung
der Stabswnlter . Zellewwaltcr und BO .-Männer
in der Dienststelle.

Ortswaltung Walle . SO Uhr Runvbriefbespre-
chnng in der Dienststelle.

Ortswaltung Wasserturm . 19 Uhr Sitzung der
Zellen - und BO .-Männer in der Dienststelle.

Ortswaltung Werder . 19 Uhr Besprechung der
Stab - walter und BO .-Männer in der Dienststelle.

Ortswaltung Weser . 19.30 Uhr Sitzung der
Stabswalter , Zellen - und BO .-Männer in der
Dienststelle.

Ortswaltung Westen . 17—18 Uhr Besprechung
der BO .-Männer : anschließend Sitzung der Stabs¬
walter.

Ortswaltung Woltmershausen . 19 Uhr Sitzung
der Ortshandwerkerschast in der Dienststelle.

Ortswaltung Lstertor . 18—19.30 Uhr Rund¬
briefbesprechung in der Dienststelle.

Ortswaltung Habenhausen . Rundbriesbespre-
chung.

Das reitgemsüs Kerept
Frischkost

ist besonders in der Uebergangssahreszeit zur
Erhaltung der Spannkraft und Bekämpfung
der Frühjahrsmüdigkeit das beste und ein¬
fachste Mittel . Jeden Tag sollte , entweder
mittags oder zum Abendbrot , etwas Frisch¬
kost auf den Tisch kommen . Jedes Gemüse»
das jetzt angeboten wirb , läßt sich mit ein¬
fachsten Zutaten schnell dazu verarbeiten.
Nähere Belehrung in der Hauswirtschaft-
lichcn Beratungsstelle , Rembcrtistr . 89, von
10—17 Uhr , und in den -Kursen , die dort
erfragt werden können.

Histnriscksi linmao von kckolk 8 artsIs
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(109 . Fortsetzung)

„Guten Tag , Vetter !"
„Guten Tag , Vetter Doktor ! Aha . da ist

ja auch der Tertius ! Was führt David und
Jonathan hierher ?"

„Ich muß dich heute noch sprechen."
„Augenblicklich habe ich sehr wenig Zeit.

da Markus Swyn mein Gast ist. Was be¬
trifft es ? Doch nicht etwa Liebesanaelegen-
heiten ? Mein guter Vetter , dafür habe ich
jetzt überhaupt keine Zeit mehr . Ich muß
nach Heide und komme vielleicht nicht eher
wieder nach Meldorf , als bis der Krieg zu
Ende ist."

„Und Magdalena ?"
„Richtig , wir sind Nebenbuhler . Nun . ich er¬

laube dir . die Jungfrau tapfer zu beschützen,
falls die Gelegenheit an dich kommt . Dann
nach dem Frieden mag der Wettkampf neu
beginnen ."

„Ist die Fehde schon angesagt ?" fragte
Christian Boje hastig ..

„Noch nicht , aber der Brief kann jeden Tag
kommen . Also gehab dich wohl . Vetter ! Zeige
dich als Held , und wenn dir Maodalena
außer der Sieaeskrone noch etwas anderes
zubringt , ich werde dir nichts nacht agen
Andere Dinge sind zu bedenken ." Er wandte
sich ab.

„Nun , was sagte er ?" fragt « Reimer.

„Er war hochmütig und spöttisch wie im¬
mer ", lautete die Antwort , „aber er geht
nach Heide und läßt mir freies Feld ."

„Dann guten Mut ! Ich für mein Teil
habe heute auch schon eine fröhliche Botschaft
erhalten . Denke dir , der Maulesel will über¬
haupt nicht heiraten , er ist ein Misogyn ".
Die beiden Freunde brachen in ein fröhliches
Gelächter aus.

„Eibt 's die in Dithmarschen ? " fragte Chri¬
stian.

„Muß doch wohl . Frau Beenck behauptet
es tief und fest. Er soll es selbst gesagt
haben ."

„Na , dann frisch auf !"
„Achtung ! Markus Swyn kommt auf uns

zu", flüsterte Reimer . Die Gesichter der
Freunde wurden wie aus Kommando ernst.

Der Achtundvierziger schritt in der Tat
mit seinen Begleitern heran . Christian und
Reimer grüßten . Markus Swyn erkannte die
beiden.

„Guten Tag , ihr Herren ", sagte er freund¬
lich. „Meldorf ist die Stadt der Gelehrten,
nirgends in Dithmarschen trifft man so viel
wie hier . Wie geht es deinem Vater , Rei¬
mer ?"

„Soviel ich weiß , gut . Ich war vor vier¬
zehn Tagen in Weslingburen und gehe näch¬
stens wieder hinüber ."

„Grüße die Eltern von mir ! Deinen Vater
aber werde ich wohl nächstens in Heide sehen,
er pflegt nie zu fehlen , wenn es um 's Wohl
des Landes steht. — Herr Doktor , Ihr müßt
einmal zu mir nach Lehr kommen , wenn wie¬
der Ruhe im Lande ist. Wir sind ja beide
Juristen , und so ein junger Doktor wie Ihr
wird sicher das Neueste unserer edlen pru-
cksnti-, studiert haben ."

„Ich würde Euch -sehr gern besuchen ", sagte
Christian Boje.

„Es ist auch möglich , daß wir in Heide
nächstens Eure Feder und Eure Gelehrsam¬
keit verwenden können . Vor Beainn der
Feindseligkeiten wird noch viel Tinte ver¬
gossen werden ."

„Ich würde vorziehen , mit diesem da zu
schreiben ", sprach der Doktor , an seinen De¬
gen schlagend.

„Nun , Peter Brühn hat . schon einen Po¬
sten auf dem Walle für Euch", entgegnete
Markus Swyn.

„Melde dich nur bei ' mir !" sagte Peter
Brühn kurz, und man schritt dem Zingel zu
und dann nach dem Südwesten herum , wo
im ganzen die nämlichen Verhältnisse vor¬
lagen wie auf der andern Seite , nur daß die
Gegend vielleicht noch niedriger und die von
der Süderau gespeisten Gräben noch tiefer
waren . Gegen Mittag stand man an der
Süderpforte , wo es in den vielzerklüfteten
und deswegen gut zu verteidigenden Sand¬
berg und weiter zur Südbohlenbrücke geht.
Der Wall verlief hier genau wie im Norden
in den Deich . Markus Swyn hatte ein klares
Bild der Festung Meldorf gewonnen und be¬
dankte sich bei den Herren.

„Ich werde meine Kollegen beruhigen kön¬
nen . Wenn hinter den Wällen nur genug
Männer stehen , dann wird der Feind ein
schweres Spiel haben . Dafür zu sorgen soll
unsere Sache sein ."

Man sting in die Stadt zurück, durch die
enge Süoerstraße zum hellen Markt . Da sah
man einen großen Haufen Menschen um
einen Mann stehen , der etwas vorlas . Mar¬
kus Swyn und seine Begleiter traten heran.
Es war ein fliegendes Blatt , dessen Inhalt
der Vorleser , wahrschei lich ein eben aus
Hamburg oder Lübeck heimgekehrter Krämer
— er steckte noch im Reisegewand — zum
besten gab.

„Dithmarschen wollen wir winnen.
Mit Lübeck wollen wir beginnen,
Hamburg , das soll uns ni't entstahn,
Lüneburg , das soll uns in die Hand

gähn ".
hörte man lesen.

„Da sind wir auch noch dabei " rief ein
rüstiger Schmied , der in der Zubörerschaft
stand , und reckte den Hammer in seiner mar¬
kigen Faust zum Himmel empor.

„Recht . Hinrich Möhring ", schrieen die
ändern.

Der Lizentiat aber « zitierte , ein wenig
spöttisch:

,Leven de Dithmarschen noch söven
Jahr,

Se werden der Halsten Herren ."

Fünftes Kapitel

„Krieg , Krieg !" scholl der Ruf durch das
Land Dithmarschen . Obwohl der Fehdebrief
der Fürsten noch nicht eingetroffen war , hat¬
ten die Achtundvierziger doch die Kriegs¬
boten durchs Land geschickt und die Hälfte
der vorhandenen Mannschaft auf den Diens¬
tag nach Pfingsten ins Feldlager bei Heide
bestellt . Eine gewaltige Erregung ging denn
durch das ganze Land von Lu'nden bis
Brunsbüttel , überall wurde Mannschaft ge¬
mustert und geübt , aus den benachbarten
Hansestädten holte man zu Schiff Gewehre
und Munition herbei , arbeitete rastlos an
den, Festungswerken Meldorfs . der Hamme
und der Tielenbrücke und warf neue Schan¬
zen aus zu Oestermoor gegen die Wilster-
marsch, zu Brunsbüttel , zu Hesel bei Mel-
^lvf und an der Schleuse bei Hohenwöhrden,
Die Bewohner der dem Feinde offenen hohen
Geest packten wie jederzeit ihre Habe zusam-
men um sie nach Meldorf hinter die sicheren
Walle oder , noch besser , in die Nordermarsch
zu schaffen.
^ Fast sechzig Jahre lang hatte Dithmarschen
frieden gehabt / so lange hatte der Schrecken
von Hemmingstedt nachgewirkt . Nun schien
er verwunden zu sein . aber die Mehrzahl der
Dithmaricher zweifelte keinen Augenblick,
datzdie Uebermacht der Feinde auch diesmal
zuuhanden werden , und ein neues Hemming-
Iredt Dithm -arschens Freiheit für ewig sichern
werde . Siebentausend rüstige Männer und
hundert Kanonen , drei Festungen und hun¬
dert Sümpfe , war das nicht Schutz gegen die
Waffen der ganzen Welt ? Wiederum wür¬
den freie Männer gegen Fürstensöldlinge

IVo slck kläaner kincken,
ckle ktir lldr ' unck keökl
mutig sick verbinckeu,
ve ^ t ein krsi ' 6esckleckt.
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kämpfen — konnte da der Ausgang ches
Kampfes ungewiß sein ? Es wurden dieses
Jahr nicht so fröhliche Pfingsten wie sonst
gefeiert , aber wenn auch die Reigentänze auf
dem grünen Rasen dieäma / durch kriegerische
Uebungen ersetzt wurden , die grünen Birken-
büsche staken doch an den Türen der Häuser
in Meldorf und auf der Geest , und in der
Marsch wurden eher mehr als weniger Ton¬
nen Hamburger Bieres getrunken.

Gleich nach Pfingsten rückte dann die be¬
fohlene Mannschaft der Dithmarscher in
Heide an , und die Achtundvierziger hatten
ihre Freude , wenn die meist jungen kräf¬
tigen Gestalten , die Büchsen Hellebarden und
Spieße auf den Schultern , auf dem Markte
an ihnen vorüberzogen und die Fahnenträ¬
ger ihre Fahnen kunstvoll vor ihnen schwenk¬
ten . Sonst waren es gerade die achtundvier¬
zig Regenten des Landes , die dem bevor¬
stehenden Kampfe am wenigsten vertrauens¬
voll , entgegenschauten , kannten doch sie allein
ganz genau die gewaltigen Zulüftungen des
Feindes , Am 10, Mai hatten sie einen der
Ihrigen , Boldes Johann von Wöhrden . und
den Landessekretär Hermann Schröter (dl.
Günther Werner war Anno 1546 am 22.
März zu Heide gestorben ) nach Hamburg ge¬
schickt. um das während des Kreistages Ver-
tautbarte zu erfahren . Da hörte man denn,
wie Herzog Adolf zuerst gelogen und betro¬
gen . seinen Bruder und seinen Neffen und
alle benachbarten Landesherren , wie aber
auf dem Kreistage alles an den Tag gekom¬
men und auch dem Erzbischof von Bremen
klar geworden , daß die» Herren von Holstein
nach seiner Untertanen Blut dürsteten.

(Fortsetzung folgt)
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